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Ausgabe: 


Reichstages. 


Nach vierwöchentlicher Ferienpauſe tritt 
am 13. d. Mis. der Reichstag wieder in 
feine Verhandlungen ein. Seine Hauptauf⸗ 
gabe wird in der Erledigung des Etats be⸗ 
ſtehen. Mit neuen Vorlagen dürfte der 
Bundesrath zurückhalten, namentlich die von 
der Linken heißerſehnte Reviſion der Börſen⸗ 
geſetzgebung wird in dieſer Seſſion den 
Reichstag keinesfalls mehr beſchäftigen. 

Der Etat iſt zurzeit noch nicht zur Vor⸗ 
lage gelangt; doch ſoll feine Einbringung 
möglichſt beſchleunigt werden. Das iſt auch 
wünſchenswerth; denn mit der Budgetbe- 
rathung iſt diesmal der Reichstag ohnehin 
ſtark im Rückſtande. Souſt pflegt die erſte 
Leſung des Etats vor Weihnachten erledigt 
zu werden, diesmal aber iſt das Plenum 
noch garnicht einmal in der Lage, früher als 
Ende Januar die erſte Beralhung zu be⸗ 
ginnen. Für die Fertigſtellnng des Etats 
bleiben alſo, wenn anders ſie rechtzeitig er⸗ 
folgen ſoll, 7 IE nicht viel 
tehr als acht Wochen. i 
15 ne Fu uns allerdings nicht denken, 
daß die Sozialdemokraten ſich noch einmal 
durch Singer auf das Glatteis der Obſtruk⸗ 
tion auch dem Etat gegenüber führen laſſen 
werden, wenn auch dem nach Mommſen 
50 „glänzenden“ Kopfe Bebels der Gedanke 
entſprungen iſt, über jede Etatspoſition 
namentliche Abſtimmung herbeizuführen. Mit 
Dieſen Großſprechereien und mit ihrem bru⸗ 

talen Auftreten haben die „Genoſſen“ denn 
doch zu üble Erfahrungen gemacht, als daß 
fie es riskieren könnten, ſich noch einmal jo 
unendlich zu blamieren. Dagegen iſt zu er⸗ 
warten, daß die Sozialdemokraten ihren 
ganzen Haß gegen die „herrſchende Klaſſe“ 
und ihre ganze Feindſchaft gegen die be⸗ 
ſtehende Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung 
bei den Etatsdebatten zum Ausdruck bringen 
und zahlreiche Wahlreden zum Fenſter bin- 
aus halten werden. ö 

Neben dem Elat kommen für die parla⸗ 
mentariſche Erledigung noch zwei wichtige 
ſozialpolitiſche Vorlagen, das Kinderſchutzge⸗ 
ſetz und das Verbot der Auwendung weißen 
Phosphors, iubetracht. Beſondere Schwierig⸗ 
keiten werden dieſe Entwürfe ſchwerlich 
— —— — 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Beitroman von O. Elfter. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Ja, der Kaiſer war krank — aber er 
fühlte auch wohl, daß er dieſer ſich men ges 
ftalteuden Welt des Deutſchthums nicht ger 
wachſen war, er fürchtete den Sieg des 
Nationalitätsprinzips, das er doch ſelbſt auf 
ſeine Fahne geſchrieben hatte, und wollte 
lieber ſeinen Frieden mit Preußen machen, 
als das Geſchick feines Throues den Zufällen 
eines Krieges gegen das neugeeinte Deutjch- 
land aufs Spiel ſetzen. f 

In der franzöſiſchen Armee empfand man 
anders. Ju ihren Reihen entſtand das Wort: 
Revanche pour Sadowa! 

„Wenn der König von Preußen uns keine 
Kompenſationen gewährt“, äußerte einmal der 
Marquis, „daun haben wir binnen kurzem 

en Krieg.“ 

„Den ich herbeiwüuſche“, rief Heury de 
San Rürafierlentnant, „um dieſen 
N zu zeigen, da rankrei t 
verſpotten läßt.“ * — n 

„Sind Sie ſo ſicher, daß Sie Preußen 
beſiegen werden, Henry?“ fragte Ruſcha nach⸗ 
denklich. 

„Ich bin es, chere cousine“, entgegnete 
der junge Offizier. „Frankreich hat Ruß⸗ 
land in der Krim gedemüthigt, Fraukreich 
Hat Oeſterreich aus Italien verjagt, es wird 
auch mit Preußen fertig werden — wie 1806!“ 

„Mit Preußen vielleicht — aber mit 
Deutſchland?“ 

„Pah — wo iſt Deutſchland? — Aus⸗ 
einaudergeriſſen — uneiniger denn je liegt 
es da. — Preußen hat ſich durch ſeine Politik 
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machen. Von großer Wichtigkeit aber ſind 
auch die, bereits fär die erſte Sitzung nach 
den Ferien anf der Tagesordnung befind⸗ 
lichen Reſolutionen zum Zolltarifgeſetz. Da⸗ 
von ſind beſonders zwei hervorzuheben, deren 
erſte den Reichskanzler auffordert, bei 
Handelsvertragsverhandlungen die vom 
Reichstage in der zweiten Leſung beſchloſſe⸗ 
nen, aber von den verbündeten Regierungen 
als unannehmbar erklärten Mindeſtſätze für 
Vieh und Fleiſch aufrechtzuerhalten, und 
deren zweite die Kündigung des Meiſtbe⸗ 
günſtigungsverhältuniſſes zu nus nicht günſtig 
behandelnden Ländern fordert. Man wird 
darauf geſpaunt ſein dürfen, welche Stellung 
der leitende Staatsmann dieſen Reſolutionen 
gegenüber einnehmen wird. 

So iſt dem Reichstage für den Reſt 
ſeiner letzten Seſſion noch immerhin ein 
ziemlich reichliches Arbeitspeuſum vorbe⸗ 
halten, auch wenn, wie zu erwarten, der 
allergrößte Theil der Juitiativanträge uner⸗ 
ledigt bleiben muß. Es iſt zu hoffen, daß 
die Reichsboten für raſchen Fortgang der 
Verhandlungen ſorgen, alſo namentlich Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit möglichſt verhüten werden, 
damit die Sozialdemokratie verhindert werde, 
die bevorſtehenden Sitzungen für ihre aus⸗ 
ſchließlichen Wahlagitationszwecke allzuſtark 
auszunutzen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der dentſche VBolſchafter in Waſhing⸗ 
ton, von Holleben, hat infolge eines ernſten 
Jufluenzaanfalles längeren Urlaub nachge⸗ 
ſucht. Mit ſeiner Vertretung iſt der frühere 
erſte Botſchaftsſekretär in Waſhington, Frhr. 
Speck v. Sternburg beauftragt worden. Es 
iſt davon die Rede, daß letzterer berufen 
ſein könne, Herrn v. Holleben auf dem 
Waſhingtoner Poſten endgiltig zu erſetzen. 

Die „Neue Hamburgiſche Börſenhalle“ 
meldet, daß in einigen Tagen in Berlin eine 
neue Konferenz von Zuckerindn⸗ 
ſtriellen ſtattfinden wird, um ein Kartell 
zwiſchen den Rohzuckerfabriken und Raffi⸗ 
nerieen einerſeits und den Weißzuckerfabriken 
andererſeits nach der durch die Brüſſeler 
Konvention geſchaffenen Sachlage herbeizu⸗ 
führen. Die Weißzuckerfabriken ſollen nicht 
geneigt ſein, mit der anderen Gruppe zu⸗ 


ſammenzugehen. 
——————;⁵'ñjv— . L— n — 


ſelbſt geſchwächt und in unſere Hände gege⸗ 
ben. Wenn es den Krieg will, wir ſind be⸗ 
reit und werden binnen kurzer Zeit durch 
das Brandenburger Thor in Berlin einziehen. 
Daun wird auch die Stunde der Befreiung 
für Polen geſchlagen haben“, ſetzte er ſtolz 
lächelnd und mit galanter Verbeugung gegen 
Ruſcha hinzu. 

Dieſe erwiderte nichts. Nachdenklich 
blickte ſie auf die in Sonnenglanz daliegen⸗ 
den Felder, die der Senje des Schnitters 
eutgegeureiften. Vor ihrem ſeeliſchen Auge 
ſtand das Bild jenes Abends im Berliner 
Opernhauſe, als das preußiſche Volk ſeinem 
Könige ſeine begeiſterte Huldigung darbrachte, 
weil er für die Freiheit Schleswig⸗Holſteins 
das preußiſche Schwert in die Wagſchale 
geworfen hatte, und ſie erkannte, daß die 
jetzige Bewegung, welche das geſammte 
deutſche Volk durchzitterte, dem gleichen Geiſte, 
der gleichen Begeiſterung eutſpraug. 

„Was ſinnſt und träumſt Du, meine liebe 
Ruſcha?“ fragte die Marquiſe lächelnd, ihren 
Arm zärtlich um die ſchlanke Geſtalt Ruſchas 
ſchmiegend. „Wir Frauen können den Lauf 
der Welt doch nicht ändern, das wollen wir 
den Mächtigen dieſer Erde überlaſſen. Wir 
wollen glücklich ſein und — glücklich machen. 
— Komm Nuſcha, in einer halben Stunde 
erwartet uus das Diner. Mach' Dich fo 
ſchön, wie Du es vermagſt — das iſt unſere 
Politik — und die Männer, dieſe Herren der 
Schöpfung, werden Dir als Sklaven zu Füßen 


liegen“, ſetzte fie mit luſtigem Lachen hinzu. — 


Eine Reihe fröhlicher, fonniger Herbſtlage 
verſchenchten die trübe und ernfte Stimmung, 
welche die Seele Ruſchas umuachtete. Ja, 
Liska hatte recht! Das Leben bot ſo viel 


Die Verſicherung gegen Ar⸗ 


beitsloſigkeit wird von mauchen 
Sozialpolitikern geradezu für das einzig 
wirkſame Mittel gehalten, den Folgen in⸗ 
duſtrieller Kriſen für die Arbeiterſchaft vor⸗ 
zubaugen, und man fordert ſogar ihre obli⸗ 
gatoriſche Einführung. Wie bedenklich das 
wäre, zeigen die Vorgänge in Köln. Dort 
iſt ein Verſuch mit der Verſicherung gegen 
Arbeitsloſigkeit gemacht worden. Die 
Stadt zahlt einen jährlichen Zuſchuß von 
20 000 Mark. Von 922 angemeldeten are 
beitsloſen Perſonen ſind 162 bei der Ver⸗ 
ſicherungsauſtalt gegen Arbeitsloſigkeit ver⸗ 
ſichert. Die Stadt beſchäftigt die Arbeits⸗ 
loſen für 80 Pf. bezw. 1 Mark für den Tag. 
Als dieſer Lohnſatz in der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bemängelt wurde, wies 
Oberbürgermeiſter Becker darauf hin, daß 
die Stadt nicht mehr für ein Inſtitut zahlen 
könne, „von dem es noch lauge nicht er⸗ 
wieſen ſei, ob es ſeine übrigens ſoziale Auf⸗ 
gabe jemals erfüllen köune.“ Auch die auf⸗ 
richtigſten Freunde eines weiteren Ausbaues 
unſerer ſozialen Geſetzgebung werden Be⸗ 
denken tragen, die Frage der Verſicherung 
gegen Arbeitsloſigkeit ſchon als ſpruchreif zu 
betrachten. a 5 


Gegenüber wüſten und beleidigenden 
Schimpfereien des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Vorwärts“ über die freiſinnige 
Volkspartei, die bei dieſer Gelegenheit eine 
„verrottete bürgerliche Partei“ genaunt wird, 
ſchreibt die „Breslauer Ztg.“: „Das ſind 
alſo die „Genoſſen“, mit denen wir uns 
innigſt „verbrüdern“ ſollen. Wir dächten, 
ſolche Proben ſozialdemokratiſcher Geiſtesart 
ſollten doch auch bei den verrannteſten Leuten 
allmählich das Bewußtſein wecken, daß es 
doch auch in der Politik ſo etwas wie einen 
Ehreuſtandpunkt giebt, und daß man auch 
in der Politik nicht Brüderſchaft mit den 
ſchmutzigſten und elendeſten Lumpen macht.“ 
Alſo endlich wird dieſer lange erkannte 
„Ehreuſtandpunkt“ nun auch im Freiſinn zur 
Anerkennung gebracht. Blätter wie „Berl. 
Tagebl.“, „Nation“ u. ſ. w. aber fühlen ſich 
auch heute noch in der Verbrüderung mit 
den „ſchmutzigſten und elendeſten Lumpen“ 
wohl, und „Geiſtesariſtokraten“ wie Momm⸗ 
ſen und von Lißt ſpielen bei dieſer Ver⸗ 
brüderung die Kuppler. 


—— — — —— —. 


des ſchönen, — ſo viel des guten, daß es 
undankbar erſchien, ſich trüben Gedanken 
hinzugeben. Die liebenswürdige Gaſtfreiheit 
des Marquis füllte das Schloß mit Gäſten 
von nah und fern — Herren und Damen, 
der umwohnende Adel, die Offiziere der um⸗ 
liegenden Garniſonen, die Beamten, die 
Herren und Damen der Pariſer Geſellſchaft, 
die die Heiterkeit der Pariſer Salons in die 
Hallen und Säle, in den Park und den Wald 
von Chateau Grinconrt verpflanzten. 

Und Ruſcha, die ſchöne Polin, wie ſie in 
der Herrenwelt hieß, war die Königin der Feſte! 

Ruſcha hätte kein junges, heißblütiges, 
lebhaft empfindendes Mädchen ſein miiſſen, 
wenn die Huldigungen, welche man ihr zu 
Füßen legte, ſie unberührt gelaſſen hätten. 
Hier, in der ſchönen, herrlichen Natur, um⸗ 
ringt von den fröhlichen Menfchen, die alle 
ſo zufrieden, ſo glücklich ſchienen, umſchmei⸗ 
chelt von der Liebenswürdigkeit der gaſtfreien 
Familie Grineourt, umwoben von den Huldi⸗ 
gungen der Herren, geliebt, bewundert von 
aller Welt — hier erwachte ihr Lebeusmuth 
und ihre Lebeusfreudigkeit aufs nene, und 
mit der ganzen Lebhaftigkeit ihrer Natur gab 
ſie ſich dem Genuß dieſer frohen Tage und 
Wochen hin. 

Doch dann erwachte ſie plötzlich aus dem 
Taumel, der ihre Seele in Bann geſchlagen hatte. 

Auf einem Spazierritt war es. Ruſcha 
und Heury de Grincourt waren durch Zufall 
von der übrigen Geſellſchaft abgekommen und 
ritten langſam durch den herbſtlich gefärbten 
Wald dem Schloſſe zu. Leiſe rauſchte und 
flüſterte der Wind, in den welken Blättern, die 
lautlos und ſtill, eins nach dem andern, zu Boden 
ſanken. Die Sonne ward durch herbſtliche 


eſſe. 
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Ueber „ſozialdemokratiſche The 
orie und Praxis“ ſchreibt die „Ger⸗ 
mania“: „Es iſt ſchon öfter darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß die ſozialdemokratiſchen 
Konſumvereine ihre Angeſtellten mit Hunger⸗ 
löhnen abſpeiſen. Der unter ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Leitung stehende Konuſumverein Leip⸗ 
zig⸗Plagwitz hatte am Eude des Betriebs⸗ 
jahres Juni 1902 31000 Mitglieder. Der 
Reingewinn belief ſich auf über eine Million 
Mark. Es wurde auf den Warenbezug eine 
Dividende von 10 v. H. und auf das Kapital 
von etwa einer Million Mark eine Dividende 
von 9 v. H. gezahlt. Das Perſoual des 
Vereins beſtand aus ungefähr 700 Perſonen. 
Dieſe erhielten an Löhnen und Gehältern 
723000 Mark. Es erhielt ſomit ein Auge⸗ 
ſtellter durchſchuittlich wenig mehr als 1000 
Mark; das iſt bei einem Reingewinne von 
über eine Million Mark, bei 9 v. H. Kapi⸗ 
talsdividende und 10 v. H. Warendividende 
haarſträubend wenig. Das iſt die ſozial⸗ 
demokratische Fürſorge für das ausgewucherte“ 
Volk!“ 

In Barcelona nimmt ein Ausſtand 
der Fuhrleute bedrohlichen Umfang au. 
Wolffs Bureau meldet darüber vom Mittwoch: 
Die Ansſtändigen begehen Gewaltthaten und 
verſuchen den Ausſtand zu einem allgemeinen 
zu machen. Die Polizei ſchützt die Freiheit 
der Arbeit, dabei kommt es zu Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei geſchoſſen wird. Die Aus⸗ 
ſtändigen haben die Petroleumdepots der 
Nordbahngeſellſchaft unter Waſſer geſetzt und 
drohen, ſich an den Waren zu vergreifen, die 
auf den verſchiedenen Stationen lagern. 
Zwei Orſini⸗Bomben, ähnlich denjenigen, 
welche das Unglück im Teatro Liceo vers 
urſachten, ſind auf einem Felde bei der Stadt 
gefunden worden. Die Entdeckung wird unter 
den gegenwärtigen Umſtänden als bedentſam 
angejehen. Der Gouverneur hat die Zu⸗ 
ſammenziehung der Bürgergarde angeordnet. 
— Die „Voſſ. Zig.“ erfährt noch aus Madrid: 
Die beiden Orſini⸗Bomben, welche die Polizei 
in Barcelona infolge vertraulicher Mitthei⸗ 
lung auf einem Felde bei der Vorſtadt Sarria 
fand, waren mit 22 Schießröhren geladen. 
Es wird behauptet, daß die Bomben während 
der Feſtvorſtellung im Liceo-Theater, welcher 
der Vizepräſident von Argentinien, Quirino 
Coſta, beiwohnen ſollte, geworfen werden 
ſollten. Coſta verließ eiligſt die Stadt. 
Nebelſchleier verhüllt, die auch die Ferne 
dem Blicke eutzogen. Ungeſehen zog au dem 
gran verhangenen Himmel eine Schaar wilder 
Gänſe dem Süden zu, mau hörte ihren rauhen, 
ſtarken Schrei, der faſt geſpeuſtiſch durch die 
trübe, kalte, feuchte Herbſtluft drang. 

Die ſonnigen Tage waren vorüber, der 
Herbſt, der nahende Winter ſandten ihre 
erſten kühlen, rauhen Vorboten, und die er⸗ 
ſterbende Nalur ſchien unter dem kalten 
Hauche fröſtelnd zu erbeben. Br 

War es dieſer kalte Hauch, war es die 
lantloſe Einſamkeit des herbſtlichen Waldes, 
welcher auch die Seele Ruſchas erſchanern 
ließ? Oder war es die Erinnerung an einen 
Herbſttag, au dem fie baugend und augſtvoll 
dem Krachen der Schüſſe lauſchte, das von 
dem jeuſeitigen Ufer der Warthe zum feſtlich 
geſchmiickten Schloſſe Gorka herüberdraug? 

Oder war es der ſeltſam aufleuchtende 
Blick in den Augen ihres Begleiters? 

„Laſſen Sie uns raſcher reiten, Henry“, 
ſagte ſie, „damit wir die Geſellſchaft einholen!“ 


Doch Henry de Grincourt legte leicht die 


Hand auf die Zügel ihres Roſſes. 

„Nein, Nuſcha“, entgegnete er. 
Sie mir noch dieſe kurze Zeit der Einſamkeit 
mit Ihnen. Bislang iſt es mir noch nicht 
vergönnt geweſen, mit Ihnen allein zu ſein 
— in wenigen Tagen iſt mein Urlaub zu 
Eude — ich kehre in meine Garniſon nach 
Lothringen zurück — Sie nach Paris — ein 
Jahr mag vergehen, bis ich Sie wiederſehen 
darf ... . ein Jahr des Zweifels, der bau⸗ 
gen Hoffunng für mich!“ 

„Heury, ich bitte Sie...“ 

„Sie wiſſen, Ruſcha, was ich Ihnen ſagen 
will. Sie haben es in meinen Angen leſen 
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Stimmung verſchwunden! 


Der engliſche Proteſt gegen die einigen 
ruſſiſchen Kriegsſchiffen von der Pforte er⸗ 
theilte Erlaubniß zur Durchfahrt durch die 
Dardanellen wird diesmal von der 
Preſſe der betheiligten Länder ziemlich ernſt 
genommen. Rußland hatte die vier Torpedo⸗ 
bootzerſtörer der Bewaffuung entledigt und 
unter Handelsflaggen geſtellt; es behauptete 
alsdaun, daß ſie in dieſer Form nicht als 
Kriegsſchiffe anzuſehen ſeien, und beſtand in 
Konſtantinopel jo lauge auf deren Durch⸗ 
laſſung durch die Dardanellen, bis die Pforte 
die ruſſiſche Interpretation annahm und die 
Durchfahrt geuehmigte. Nach Auſicht der 
engliſchen Regierung wird durch die Ent- 
waffnung und Hiſſung einer Handelsflagge 
der Charakter eines Kriegsſchiffes in keiner 
Weiſe verändert. Es bleibt abzuwarten, ob 
die übrigen Signatarmächte des Berliner 
Vertrages ſich der Anſicht Englands anſchließen 
werden. Der Londoner „Daily Telegraph“ 
ſagt: „Unſere materiellen Julereſſen in der 
enropäiſchen Orientfrage find nahezu er⸗ 
loſchen, aber als große Flottenmacht können 
wir nicht zugeben, daß anderen Vorrechte ge⸗ 
währt werden, die uns verſagt worden ſind. 
In London beſteht jegliche Bereitwilligkeit, 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu der 
ruſſiſchen Regierung zu, unterhalten, wir 
ſind jedoch gezwungen, darauf zu dringen, 
daß Rußland ſeine Verpflichtungen inne halte.“ 
— Wegen des augeblichen Beſchluſſes Deutſch⸗ 
lands, ſich dem britiſchen Proteſt gegen die 
Durchfahrt der ruſſiſchen Schiffe durch die 
Dardanellen nicht anzuſchließen, macht ſich in 
England eine erregte Stimmung gegen 
Deutſchland geltend. Die „St. James Ga⸗ 
zette“ ſchreibt: „Weun Ereigniſſe eutſtehen, 
die eine Mißhelligkeit zwiſchen Rußland und 
Großbritannien herbeizuführen drohen, be⸗ 
eilen ſich die deutſchen Staatsmänner, die 
erſten zu ſein, Rußland zu verſichern, daß ſie 
feine beſten Freunde ſeien. Jene, die da 
hofften, von Deutſchland eine Gegenleiſtung 
für unſeren Beiſtand in Venezuela zu er⸗ 
langen, ſollten die Lehre beherzigen, welche 
der Dardanellen⸗Zwiſchenfall bietet. Ju 
einer Sache, die unſere traditionellen Inter⸗ 
eſſen tief berührt, war unſer Bundesgengſſe 
der allererſte, ſich trotz ſeiner Vertragsver⸗ 
pflichtungen von jedem gemeinſamen Vorgehen 
loszuſagen.“ 

Die auswärts verbreitete Meldung, Graf 
Lambsdorff habe während feines Aufeut⸗ 
haltes in Niſch die Thronfolge und das Ehe⸗ 
verhältniß des Königs zur Sprache gebracht, 
wird von amtlicher Seite in Belgrad für 
erfunden erklärt. 

In Marokko ift, wie der Madrider 
„Liberal“ ans Tauger meldet, General 
Hachaliſaſi verwundet in Fez wieder einge⸗ 
troffen und auf Befehl des Sultans als der 
Hauptſchuldige an der Niederlage der kaiſer⸗ 
lichen Truppen verhaftet worden; er ſoll 
durch feine Grauſamkeit die Kabylen von 
Hyaina zu Gegnern des Sultans gemacht 
haben. — Die von einem Pariſer Blatte 
verbreitete Nachricht, daß zwiſchen Spanien 
und England bezüglich Marokkos ein Vertrag 
unterzeichnet worden ſei, wird aus Madrid 
in aller Form für unbegründet erklärt. — 
In einem am Donnerſtag in Madrid unter 


müſſen, daß ich Sie liebe Ruſcha, er⸗ 
ſchrecken Sie nicht! Hören Sie mich an... 
ich bitte Sie . Hund laſſen Sie mich nicht 


ohne jede Hoffnung von Ihnen ſcheiden!“ 


Mit einemmale war ihre frohe, leichte 
Mit einemmale 
ſtand das Bild jenes Mannes wieder vor 
ihrem ſeeliſchen Auge, an deſſen Herzen ſie 
geruht, deſſen Lippen fie geküßt und den fie 
um ihres Herzeus Stolz willen verlaſſen! 

Sie meinte jene Stunde, jenen Mann, 
jene Liebe vergeſſen zu haben. Sie glaubte 
ſich gefeit gegen jene Erinnerung, und jetzt, 


wo ein anderer Mann von Liebe zu ihr 


ſprach, fühlte ſie doch wieder die All⸗ 
gewalt jener erſten Liebe fie durchſtrömen. 

Sie athmete haſtig. Sie vermochte 
nichts zu erwidern und ſenkte das Haupt in 
ernſtem Schweigen. 

„Ich will Sie jetzt nicht zu einer Ent⸗ 
ſcheidung drängen“ fuhr Henry fort. „Ich 
weiß, daß das Geſchick Ihres Landes, Ihrer 
Familie Sie eruſt gemacht hat, viel zu ernſt 
für Ihre Jahre — wir alle aber haben uns 
gefreut, wie Ihr Lebensmuth, Ihr froher 
Sinn hier in uuſerer Mitte wieder erwacht 
iſt — und darauf, Ruſcha, ſetze ich meine 
Hoffnung. Werfen Sie die Erinnerung an 
die trübe Vergangenheit von ſich, Ruſcha! 
Ein neues Leben, eine neue Heimat, ein 
neues ſchöueres Vaterland grüßt Sie, und 
meine Liebe, meine Dankbarkeit ſoll verſuchen, 
Ihnen zu erſetzen, was Sie verloren haben.“ 

Sie blickte mit feuchtſchimmerndem Auge 
zu ihm auf. 

„Ich danke Ihnen, Heury“, ſagte fie leiſe 
und reichte ihm die Hand. 

Su ehrerbietigem, zärtlichem Kuß zog er 
ihre Hand an die Lippen. 

(Fortſetzung folgt.) 


dem Vorſitz des au abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe erſtaltete iniſterpräſident Silvela 
Bericht über die Lage in Marokko und er⸗ 
klärte, die letzten Nachrichten ſeien optimiſtiſch. 
Silvela gab dann der Erwartung Ausdruck, 
daß demnächſt ein entſeheidender Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Truppen des Sultans und 
den Aufſtändiſchen erfolgen werde. 5 

Eine in Newyork eingegaugene Mit⸗ 
theilung aus Panama beſagt, daß die 
drohende revolutionäre Bewegung in Hon⸗ 
duras ernſteren Charakter annimmt. 
Sierra, der Präfident der Republik, verhin⸗ 
dert fortgeſetzt die Uebergabe der Präſideut⸗ 
ſchaft au Dr. Bonilla, der auf der Juſel 
Amapala die Stellungnahme des Kongreſſes 
abwartet. Bonilla beſitzt Munition und ges 
nießt militäriſche Unterſtützung von dem Be⸗ 
fehlshaber anf Amapala. 

Ju Benderabbaz am perſiſchen Golf 
iſt die Cholera ausgebrochen; täglich 
kommen 10 bis 15 Todesfälle vor. Für 
Herkünfte von dort iſt in Konſtantinopel eine 
Quarantäue von 10 Tagen angeorduet. 

Zur Räumung der Mandſchurei 
durch Rußland wird der „Nowoje Wremja“ 
aus einem Brief aus der Mandſchurei mit⸗ 
getheilt, es ſei beſchloſſen worden, eine neue 
Zweigbahn von der Station Chuantſchentſi 
nach Kirin, 200 Werft lang, zu bauen; dieſe 
Zweigbahn ſei ſowohl von hoher wirthſchaft⸗ 
licher als beſonders auch von ſtrategiſcher 
Bedeutung. Der Ingenieur Janſon habe ſich 
bereits vor etlichen Wochen mit ſeinem Per⸗ 
ſonal zur Vornahme der Traeirung au Ort 
und Stelle begeben. Der Briefſchreiber 
meint: „Es heißt, wir, die Ruſſen, verließen 
die Mandſchurei, indef, n erhält man in Wirk⸗ 
lichkeit ein ganz anderes Bild. Es will mir 
ſcheinen, daß wir erſt anfangen, in dieſem Lande 


feſten Fuß zu faſſen.“ 
Deutiches Reich. 


Berlin, 8. Januar 1903. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer waren 
am Mittwoch der Eiſenbahuminiſter zur 
Frühſtückstafel, der Reichskanzler und Staats⸗ 
ſekretär von Tirpitz zur Abendtafel geladen. 
Am Donnerſtag Vormittag beſuchte der Kaiſer 
den Reichskanzler Grafen Bülow und hörte 
darauf den Vortrag des Kriegsminiſters. 
Kurz vor 12 Uhr fuhr der Ka'ſer nach 
Hannover, Um 4½ Uhr traf der Kaiſer in 
Hannover ein, wo er ſich, von dem zahlreich 
verſammelten Publikum lebhaft begrüßt, nach 
dem Reſidenzſchloß begab. Um 5 ½ Uhr 
abends fand bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer im 
Reſidenzſchloß Abendtafel ſtatt, zu der eine 
größere Zahl von Einladungen ergaugen war, 
insbeſondere an die Spitzen der Provinzial⸗ 
behörden. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem 
Genueralfeldmarſchall Grafen Walderſee und 
dem Fürſten zu Jnn⸗ und Kuyphauſen. 

— Im Befinden des Königs von Sachſen 
hält die Beſſexrung an, ſodaß man in feiner 
Umgebung bereits der Hoffuung Raum 
giebt, daß er zur völligen Geneſung bald auf 
einige Zeit nach der Riviera wird reiſen 
können, wo auch die Königin⸗Wittwe zeit 
weiligen Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 

— Am Berliner Hofe ſind während des 
diesjährigen Karnevals folgende Feſtlichkeiten 
in Ausſicht genommen: Donuerſtag, 15. 
Jannar Militär⸗Cour; Sonnabend, 17. Ja⸗ 
nnar Feſt des Schwarzen Adlerordens; 
Sonntag, 18. Januar Krönungs⸗ und Ordeus⸗ 
feſt; Freitag, 23. Januar große Cour im 
Schloſſe; Dienſtag, 27. Januar Kaiſersge⸗ 
burtstag; Mittwoch, 4. Februar großer, 
Mittwoch, 11. Februar kleiner Ball im 
Schloſſe; Mittwoch, 18. Februar Subſkrip⸗ 
tiousball im Opernhauſe; Dienſtag, 24. Fe⸗ 
bruar Faſtuachtsball im Schloſſe. 

— Bei dem Empfang der Halloren be⸗ 
ftätigte der Kaiſer, daß er in dieſem Jahre 
das Manöver im füdlichen Theile der Pro» 
vinz Sachſen abhalten, in Merſeburg reſi⸗ 
diren und nach Halle kommen werde. — 
Nach der „Köln. Ztg.“ dagegen werden die 
Kaiſermanöver in dieſem Jahre im Bereich 
des neunten Armeekorps in der Nähe von 
Kaſſel ſtattfinden, wo auch der Kaiſer die 
Parade über die Truppen abnehmen wird, 
die am Manöver theilgenommen haben. 

— Dem Vorſitzeuden des deutſchen 
Kriegerbundes, General der Infanterie z. D. 
v. Spltz, iſt die Mittheilung zugegangen, daß 
die Kaiſerin das Protektorat über die 
Kriegerwaiſenhäuſer übernommen habe. 

— Der bayerische Juſtizminiſter Miltner 
ist zum Bevollmächtigten zum Bundesrath 
ernannt worden. 

— Das Staatsminiſterium hielt am 
Donnerſtag unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Bülow eine Sitzung ab. 

— Heute fand eine Sitzung des Bundes⸗ 
rathes ſtatt. 

— Das preußiſche Herrenhaus hält ſeine 
erſte Sitzung am Dienſtag Nachmittag 
um 3 Uhr ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
dir Wahlen der Präſideuten und Schrift: 
führer. 


1 Die Weihnachtsbeſcheerung des „Frauen⸗ 
hilfbundes für Burenfrauen und kinder“ fand 
am vorigen Mittwoch Mittag in der Aula 
der 10. Berliner Realſchule ſtatt. 

— Eine Zentralſtelle induſtrieller Fach⸗ 
vereine iſt in der Bildung begriffen. Die 
konſtitnirende Sitzung ſoll noch in dieſem 
Monat ſtattfinden. Das proviſoriſche Komitee 
beſteht aus Fabrikbeſitzer Arendt⸗Magdeburg, 
Direktor Marwitz⸗Dresden, und Kommerzien 
rath Niſter⸗Nürnberg. 

— Der „Dziennik Berliuski“ veröffent⸗ 
licht heute einen Beſchluß des hieſigen pol⸗ 
nischen Wahlkomitees von geſtern Abend, 
wonach daſſelbe beſchloſſen hat, bei den 
nächſten Reichstagswahlen einen gemeinſamen 
polnischen Reichstagskandidaten für alle 
Wahlbezirke Berlins aufzuſtellen. Zum Kane 
didaten wurde einſtimmig der Reichstagsab⸗ 
geordnete v. Chrzauowski in Poſen in Vor⸗ 


ſchlag gebracht. 
München, 8. Jannar. Eine große Müun⸗ 


chener Papſtfeier auf breiteſter Grundlage iſt 
für den 1. März geplant. Der Kultusminiſter 
ſtellte das königliche Odeon zur Verfügung. 
Abg. Frhr. v. Hertling ſoll die Feſtrede halten. 
Das Orcheſter der Akademie der Tonkunſt 
wird mitwirken. 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 


Hofdrama. 

Die noch am Mittwoch erfolgte Abreiſe Girons 
von Genf erfolgte nach weiteren Mittheilungen 
auf Aurathen des ſächſiſchen Sachwalters der 
Kronprinzeſſin, Rechtsanwalts Felſx Zehme, in 
Leipzig, der die Intereſſen der Kronprinzeſſin vor 
dem Ehegerichtshof wahrzunehmen hat. Die Be⸗ 
ziehungen der Prinzeſſin zu ihrem Vaterhauſe 
haben ſich indeſſen auſcheinend gebeſſert. Auf 
Wunſch der Kronprinzeſſin wird ſich ihr Bruder, 
Erzherzog Joſef Ferdinand von Toscana, von 
Salzburg von neuem nach Genf begeben, um 
während der Dauer der Verhandlungen in dem 
don Dresden aus angeſtreugten Ehetreunungsver⸗ 
fahren der Schweſter nahe zu ſein. Erzherzog 
Juſef Ferdinand war bekanntlich wenige Tage 
nach der Flucht der Krouprinzeſſin Luiſe aus 
Salzburg im Auftrage des Kaiſers Franz Joſef 
nach Genf gereiſt, um ſeine Schweſter unter 
freundlichen Zuſicherungen zur Riſckkehr zu be⸗ 
wegen. Krouprinzeſſin Luiſe erwiderte damals auf 
ſeine Vorſtellungen: „Ich danke, aber ich will 
mich darüber erſt mit Andre (Giron) und Leo⸗ 
pold beſprechen!“ Und Giron wurde gerufen; er 
erſchien mit dem Erzherzog Leopold Ferdinand, 
Joſef Ferdinand aber verließ das Zimmer, um 
nicht Zeuge zu ſein, wie Giron über einen Vor⸗ 
ſchlag des öſterreichiſchen Kaiſers entſcheiden ſollte. 
Später wurde das Alnerbieten abgelehnt und Jo⸗ 
ſef Ferdinand reiſte ſofort nach Wien, um Kaiſer 
Franz Joſef Bericht zu erſtatten. Nun iſt es be 
zeichnend, daß am Mittwoch Giron Genf verließ 
und am Donuerftag die Krouprinzeſſin ſelbſt ihren 
Bruder, den ſie doch erſt vor kurzem abgewieſen 
hatte, zu ſich enkboten hat. N 

Dem Krouprinzen geht um der Kinder willen, 
nach dem „Dresdu. Tagebl.“ die Entfernung ſeiner 
Gemahlin ſehr nahe. Man ſieht ihn oft in Thränen. 
Seinen älteren Kindern hat er geſagt: „Muttchen i 
ſehr krauk und wird wohl nicht wiederkommen.“ Sein 
kleinſtes Töchterchen dagegen vertröſtet er mit den 
Worten: „Muttchen wird bald wiederkommen.“ 
— Der Kronprinz wohnte am Sonntag dem Gottes⸗ 
dienſt in der katholiſchen Hofkirche in Dresden 
bei. Als der Geiſtliche in ſeiner Rede die Kron ⸗ 
prinzeſſin erwähnte und Gott bat, ſie anf den 
richtigen Weg zurückzuführen, ſchluchzte der Kron⸗ 
prinz mehreremale laut auf. 


Ausland. 


Rom, 8. Jannar. Der König empfing 
heute Vormittag den neuernannten deutſchen 
Botſchafter Grafen von Monts, welcher ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreichte. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 8. Jaunar. (Verſuchter Betrug.) 
Im Zweiggeſchäft des Herrn Kaufmanns Laube 
hier erſchien am 31. v. Mts. ein 15jähriger Menſch 
und gab einen Zettel ab, nach welchem der Beſitzer 
Friedrich aus Bildſchön um Verabfolgung einer 
Flaſche Rum, 2 Pfund Zucker und 100 Stü 
Zigarren zum Preiſe von 5,50 Mk. erſuchte. Der 
Auslieferer des Zettels trat etwas ängſtlich auf 
und ergriff jofort die Flucht, als er in höflicher 
Weiſe nach der Richtigkeit der Beſtellung gefragt 
wurde. Es iſt jetzt gelungen, den jungen Menſchen 
zu ermitteln, welcher aber nicht der Schreiber des 
Zettels ſein will. Der eigentliche Betrüger, welcher 
genau davon unterrichtet war, daß Friedrich Kunde 
bei Herrn L. iſt, iſt noch nicht ermittelt, die Spur 
iſt aber gefunden. Zu dem ſchönen Shylveſter⸗ 
punſch iſt er nicht gekommen. 

e Brieſen, 8. Januar. (In der heutigen Sitzung 
der Stadtverorduetenverſammlung) wurden die 
neugewählten Stadtverordneten eingeführt. Die 
Verſammlung wählte zum Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Herrn Dampfmühlenbeſitzer Sand, zum 
Stellvertreter Herrn Kaufmann Martin Saß, zum 
Schriftführer Herrn Eiſenhäudler Littmann und 
zum ſtellvertretenden Schriftführer Herrn Reu⸗ 
danten Jonas. Es wurde beſchloſſen, auch auf 
der Südſeite der Bahnhofsſtraße ein Trottoir au⸗ 
zulegen. Ferner nahm die Verſammlung von 
einem Dankſchreiben der Stadtſchullehrer für die 
ihnen bewilligten erhöhten Alterszulagen Fern 
Der Haushaltsplan der Stadtſparkaſſe für 19 
wurde genehmigt. 5 

Aus dem Culmer Lande, 8. Jauuar. (Ver- 
ſchiedenes.) Der landwirthſchaftliche Verein Pod⸗ 
witz⸗ Lunau beſchäftigte ſich in 7 Sitzung 
mit den Verhältniſſen der Halteſtelle Miſchke. 
Seitens der Verkehrsinſpektion Grandenz I iſt nun 
ein Termin auf Halteſtelle Miſchke anberaumt 
worden. Vertreter des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins werden an Ort und Stelle die Wünſche vor⸗ 
tragen. — In den letzten Jahren haben die meiſten 
Waſfermüller wegen Fehlens des Waſſers im Some 
mer lauge Zeit nicht arbeiten können und dadurch 
bedentenden Schaden erlitten. Die Müller ſuchen 
ſich dadurch zu helfen, daß ſie Spiritusmotoren 


aufſtellen und mit dem Motor bei Waſſermangel 
arbeiten laſſen. So arbeitet die Zacki⸗Mühle und 
die Mühle Tursnitz ſeit einiger Zeit mit Spiritus⸗ 
motoren. — Die Weichſelfiſcher fangen bei der 
Eisſiſcherei recht oft Lachſe im Gewichte bis zu 
10 Pfund und darüber. Die Fiſche werden gleich 
nach dem Fange an Danziger Fiſchhandlungen'ge⸗ 
ſchickt. Das Pfund grüner Lachs wird mit 3 bis 
3,50 Mark bezahlt. — Bei der milden Witterung 
iſt auf vielen Stellen mit der Ackerung ſchon 
wieder begonnen worden. 

Noſenberg, 7. Jaunar. (Zum Doppelraubmord.) 
Heute Abend wurden zwei in Dt.⸗Eylau feſtge⸗ 
nommene ruſſiſche Arbeiter, die am Schalter des 
Hauptbahnhofes Fahrkarten nach Soldan, in der 
Nähe der ruſſiſchen Greuze, löſen wollten, als 
muthmaßliche Mörder der Ackermann'ſchen Ehe⸗ 
leute in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
Sie mußten jedoch ſofort, als ſie den Beſitzern 
Wittenberg und Keiper von Abbau Nojenberg, die 
die entflohenen Raubmörder genau kannten, gegen⸗ 
übergeſtellt wurden, wieder auf freien Fuß geſetzt 
werden. Auch ein anderer feſtgenommener ruſſi⸗ 
ſcher Arbeiter wurde heute wieder entlaſſen. 
Morgen findet die Sektion und am Freitag Nach⸗ 
mittag die Beerdigung der Leichen des ermordeten 
Ehepaares ſtatt. 

8. Jannar. Die beiden Ruſſen, die geſtern als 
muthmaßliche Mörder der Ackermaun'ſchen Ehe 
leute in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert 
wurden, find heute nach der ruſſiſchen Grenze ab» 
geſchoben worden. Sie ſind beide bereits vor 
einem Jahre ohne jeden Paß über die Grenze ge⸗ 
kommen und haben ſich ohne Legitimationspapiere 
in den Grenzpropinzen aufgehalten, ein Beweis 


dafür, daß ee ſorgfältiger polizeilicher Auſſicht 


ſich ruſſiſche Arbeiter ohne vorſchriftsmäßige 
Legitimation in den Grenzprovinzen umhertreiben 
und, beſonders bei ländlichen Beſitzern, Arbeit 
finden. Die von den Ranbmördern mikgenommene 
Damenuhr (Nemoutoir) iſt erſt vor einigen Wochen 
gekauft worden. Sie hat die Geſchäftsuummer 
86 210 und die Fabriknummer 33 439. Der Rück⸗ 
deckel iſt gravirt; die lange Uhrkette (Halskette) iſt 
Golddonble. 

Rebhof, 7. Jaungr. (Ein Raubanfall) wurde 
geſteru auf den Fleiſchermeiſſer Herrn Krüger aus 
Bönhof verübt. Als Herr K. abends von einer 
Geſchäftsreiſe mittels Fuhrwerks zurlfſcktehrte, 
wurde er auf der Straße zwiſchen Schweiugrube 
und Bönhof von drei Männern mit den Worten: 
„Guten Abend, Meiſter!“ angehalten. Herr K., 
welcher meinte, es handele ſich um ein Geſchäft, 
hielt an und wollte ſich nach deren Begehr er⸗ 
kundigen; indem erhielt er auch ſchon mehrere 
Schläge über den Kopf, ſodaß er bewußlos zu⸗ 
ſammenbrach. Darauf wurde er vom Wagen ges 
zogen, ſeine Taſchen nach Geld durchſucht, wobei 
den Räubern etwas Kleingeld in die Hände fiel. Das 
andere Geld, welches Herr K. zum Einkauf von 
Vieh bei ſich führte, wurde von den Wegelagerern 
nicht gefunden. Auf die Hilferufe eilten bald 
einige Mäuner herbei und verſcheuchten die Un⸗ 
holde, welche entkamen, doch iſt man denſelben 
auf der Spur. Die Verletzungen des Herrn K. 
ſind glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. 

Stuhm, 7. Januar. (Auch im Tode vereint.) Auf 
dem Friedhofe in Uſchnitz wurden am Dienſtag in 
gemeinſamer Gruft mit einander beſtattet der 
Schueidermeiſter Hellert und ſeine Ehefrau. Vor 
wenigen Monaten hatten fie die diamantene Hoch⸗ 
zeit gefeiert. Wie ſie mit einander gelebt, ſo 
ſtarben ſie auch mit einander: am 31. Dezember 
der eine, am 2. Jannar der andere. Die ganze 
Gemeinde gab ihnen das letzte Geleit. 

Danzig, 8. Jauuar. (Herr Paſtor Stengel) 


anz 
t] vom hieſigen Diakoniſſen⸗Mutterhauſe iſt ſicherem 


Vernehmen nach für das Amt eines Superinten⸗ 
deuten in Stettin in Ausſicht genommen. 

Gneſen, 8. Januar. (Der Landgerichtsdirektor 
Kah in Gneſen) hat aus perſönlichen und Familien⸗ 
rückſichten dem Juſtizminiſter den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, anderweite richterliche Verwendung. 
wenn möglich in einer Großſtadt, zu finden. Wie 
die „Pos. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite hört, iſt 
dieſem Verlangen eutſprochen worden. Herr Land⸗ 


gerichtsdirektor Kah wird bei einem der Amts⸗ 


gerichte in Berlin verwendet werden. (Es ſei hier⸗ 


zu bemerkt, daß Landgerichtsdirektor Kah — früher 
in Thorn — Vorſitzender des Gerichtshofes im 
Wreſchener Schulprozeß war.) 

Poſen, 7. Jaunar. (Zur Stadlverordnetenvor⸗ 
ſteherwahl.) Von den 60 Mandaten der Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung find nicht weniger als 
26 durch die letzten Wahlen wieder beſetzt worden. 
Von den Stadtverordneten find 25 den Frei⸗ 
ſinnigen, 21 den rechtsſtehenden deutſchen Parteien, 
14 den Polen zuzuzählen. In der heutigen erſten 

itzung wurde Stadtv. Juſtizrath Dr. Lewinski 
mit 29 gegen 28 Stimmen im zweiten Wahlgange 
zum Vorſitzenden wiedergewählt. Nur den pol⸗ 


ckJniſchen Stimmen verdankt Dr. L. ſeine Wahl, die 


erſelbſt „nicht glorios“ nannte. Das reichsparteiliche 
„Poſ. Tagebl.“ bemerkt zu der Stadtverordneteu⸗ 
vorſteherwahl: Das Ergebniß muß auf dentſcher 


Seite Enttäuſchung hervorrufen, weil dadurch er⸗ 


wieſen wird, daß ein großer Theil der deutſchen Stadt⸗ 
verordneten noch nicht zu der Einſicht gelaugt iſt, 
daß im Poſener Stadthauſe deutſch⸗uationale 
Politik getrieben werden muß. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß ſogar neugewählte Männer, die ſich 
„im allgemeinen konſervativ“ neunen, ihre Stimme 
dem Stadtverordneten Dr. Lewinski gegeben 
haben, der nicht als der Vertrauensmann der 
Deutſchen bezeichnet werden kann. Wir beklagen 
das Wahlergebniß als die Folge der deutſchen 
Uneinigkeit und Schwachmüthigkeit.“ Bekanntlich 
iſt Dr. Lewinski auch als Kandidat für den Ober 
bürgermeiſterpoſten genannt worden: er erklärte 
jedoch, an eine Bewerbung nicht zu denken. 
Poſen, 8. Jaunar. (Der Stautsſekretär des 
Reichsvoſtamts Kraetke) traf geſtern in Gneſen 
ein und wird heute in Juowrazlaw fein. a 
Poſen, 8. Januar. (Die Warthe) iſt heute am 
Tage rapid geſtiegen, von 1.30 des Morgens auf 
gegenwärtig 1,70. Der Eisgaug iſt in voller Bes 


3 (wegung. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Januar 1903. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Vogler ans Magdeburg iſt der königl. Regierung 
in Danzig zur dienſtlichen Verwendung als Hilfs⸗ 
arbeiter des Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
veranlagungskommiſſion für den Stadtkreis Danzig 
überwieſen worden. Der Regierungsrath Dr. N 
in Marienwerder iſt der königlichen Regierung in 
Hannover, Reglerungsaſſeſſor Renſcher in Breslau 
der königlichen Regierung in Danzig, Regierungs- 
aſſeſſor Dr. Bunk in Neuwied der königlichen 
eglerung in Marienwerder, Regierungsaſſeſſor 


— TEE 


U 


v. Hedemann in Danzig der königlichen Negieruftg 
in Hildesheim und Regierungsaſſeſſor Jaeger in 


September 
ferien vom 
— Für 


1 bur 

Schule in Jobe un gſcheſzen 
3 
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e eine wirthſchaftlich bedeutfame und geſell⸗ 


ger ihnen obliegenden Aufgaben nothwendiger 


iſt als je zuvor. 

Stellung auf dem ſüdafrikani⸗ 
ſchen Markte erringen wollen, ſo dürfen wir die 
Volksgenoſſen nicht preisgeben, welche dort bisher 
als Pioniere unſeres Handels mit dentſchem 
Fleiß und deutſcher Intelligenz thätig waren.“ 
— Beiträge nimmt der hieſige Kolonialverein 
entgegen. 

— (Verband deutſcher Poſt⸗ und Tele 
grabbenafiiitenten, Ortsverein Thorn.) 
u Freitag den 9. d. Mts. hält der Verein feine 
D ug im Vereinszimmer des Artus⸗ 


— (Die Vereinigung ehemaliger . 
kämpfer) veranſtaltet am bene 
Jaunar, abends 8 ¼ Uhr im Waldhäus chen ein ge⸗ 
ſelliges Beiſammenſein mit nachfolgendem Tanz. 

— Rammermuſik⸗Abend.) Im 2. Kammer⸗ 

id am 14. Jaunar er. wird als Soliſtin 
muſtkabend Jau 5 . 
eine hervorragende Sängerin, Fräulein Hedwig 
Kaufmann aus Berlin, die dort am Steru'ſchen 
Konſervatorium als Geſangslehrerin thätig iſt, 
mitwirken. Fräulein Kanfmaun hatte ſich zu⸗ 
nächſt der Bühne gewidmet. Ihr erſtes Auftreten 
am Königsberger Stadttheater als Margarethe 
in Gounods „Fauſt“ im Dezember 1899 brachte 
ihr den lebhafteſten Beifall des Publikums und 
die ungetheilte Anerkennung der Kunſtverſtändigen. 
Alsbald erkannte ſie jedoch als ihr eigentliches 

den Konzert und Oratoriengeſang. Auf 
erem Gebiete hat fie beſonders große Erfolge 
erzielt. Ueber ihre Mitwirkung bei dem dies ⸗ 
löhrigen litthauiſchen Muſikfeft in Gumbinnen ſind 
viele Urtheile der höchſten Anerkennung veröffent⸗ 
licht worden. Ihr großer Erfolg auf dieſem 
Muſikfeſt zeigt ſich auch darin, daß ſie für die in 
dieſem Monat in Tilſit, Juſterburg, Gumbinnen, 
Memel, Breslau, Allenſtein, Raſtenburg und 
Danzig veranſtalteten Konzerte gewonnen worden 
It. Nach dem lirtheil aller Berufenen hat Frl. 
Kaufmann als Sängerin eine große Zukunft. Der 
Kritiker der „Schleſ Ztg.“ in Breslau nennt fie 
„eine echte und große Künſtlerin“ und fügt hinzu: 
„Aber die Krone ihres geradezu unvergleichlich zu 
nennenden Geſanges bleibt ihr Piano.“ Aehulich 
ſpricht ſich der bekannte Kritiker der „Königsb. 
artung'ſchen Zeitung“ Herr Doempke dahin aus: 
„Nichts geht verloren, nicht der kleinſte Reſt eines 
koſtbaren Materials bleibt im Halſe ſtecken oder 
wird durch unzeitigen Athemverbrauch vergeudet 
und kein nervöſes Tremolo trübt den ſchönen 
ruhigen Fluß die Klarheit und die Natürlichkeit 
des Ausdrucks.“ Fräulein Kaufmaun hat ihr 
Programm für unſer Konzert ſehr ſchön gewählt. 
Wir können daher auf einen großen Kunftgenng 
rechnen, zumal auch das übrige Programm des 
Abends ganz vorzüglich zuſammengeſtellt iſt. 

— (Billige Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe 
auch ohne Grenzöffnung!) Die „Elbinger 
Zeitung“ berichtet aus dem Kreiſe Niederung, 
7. Jaunar: „Die Vieh- und Fleiſchpreiſe ſind trotz 
der Greuzſperre in kurzer Zeit bedentend geſunken. 
Schlachtſchweine, die ſonſt 45 Mk. und darüber 
der Zentner Lebendgewicht koſteten, bringen jetzt 
kaum 35 Mk. Abſfatzferkel, für die man ſouſt 15 
bis 18 Mk. das Stick zahlte, preiſen jeg 3 bis 
6 Mk. Gutes Maftvieh iſt ſchwer verkäuflich, die 
Preiſe find nicht höher als vor einigen Jahren. 
Das Sinken der Vieh- und Fleiſchpreiſe wird durch 
die ſtarke Vieherzengung des Inkandes hervorge 
rufen.“ — Alſo es hat garnicht zur Oeffunng der 
ruſſiſchen Grenze zu kommen brauchen, das Sinken 
der Viehpreiſe iſt auch ſo eingetreten, ganz wie 
von agrariſcher Seite vorausgeſagt worden if. 
Wäre dem Geſchrei der liberalen und Händler 
preſſe nach Oeffuung der Grenze nachgegeben 
worden, ſo würden die Liberalen jetzt trinmphirend 
Seht. da iſt die Wirkung der Grenzöffnung. 
ee und Fleiſchpreiſe werden ſofort billiger. 
adurch, daß dem Verlangen der Grenzöffnung 

{ golne gegeben wurde, kann jetzt wiederum 
pet tt achweis geführt werden, daß es dieſes 
Rn els zur Erzielung billigerer Fleiſchpreiſe für 

ie Konſumenten nicht bedarf, da auf ein Auſteigen 
der Viehpreiſe auch von allein wieder ein Nück⸗ 
gaug derſelben folgt. Hätte man die Grenze ger 
öffnet, ſo würden ſich die Fleiſchpreiſe nach den 

rfahrungen früherer Jahre auch nicht weiter 
verbilligen, denn den Hauptprofit beauſpruchen die 
Händler — die dentſche Landwirthſchaft aber hätte 
durch neue Einſchleppung von Seuchen den Schaden. 
Und auch für die Konſumenten wäre dieſe Eventnali⸗ 
tät keineswegs gleichgiltig, denn ein Maſſenauf⸗ 
treten von Seuchen kann die deutſche Wiehbro- 
duktion in ſolchem Maße verringern, daß auch 
eine Bleheinfuhr vom Auslande nicht viel Abhilfe 
— solte e 9 ee 15 Bar = man 

ei „ e, der er richtigen Einſicht 
nicht verſchließen will, müßte jetzt 2 — h 


ſunken war. 


ie Greuzöffnungsfrage doch anders liegt, als fie 
2 5 der 1ſigeralen Preſſe in einſeitigem Händler⸗ 
intereſſe und zur Verhetzung gegen die böſen 
Agrarier behandelt wird. Jedenfalls werden die 
Konſumenten ſich nun der billigen Viehpreiſe 
freuen, die jetzt eingetreten ſind, wobei allerdings 


3 zu wünfchen bleibt, daß die Fleiſcher dieſen auch 


die billigen Fleiſchpreiſe ebenſo folgen laſſen, wie 
ſie bei dem Auſteigen der Viehpreiſe gleich mit 
den hohen Fleiſchpreiſen folgten. 
, (Geſchäftsverkauf.) Herr Kaufmaun 
Heinrich Netz hat ſein Filialgeſchäft auf der Vrom⸗ 
berger Vorſtadt an den bisherigen Mitinhaber 
der Firma Waſchetzki u. Schmidt, Herrn O. 

aſchetzki verkauft. 3 

— (Der Zuſtand unſerer öffentlichen 
Uhreu) richtet nicht uur in. Sylveſterträumen, 
ſondern auch im wirklichen Leben mauche Ver⸗ 
wirrung au, indem er manche Uupünktlichkeit im 
Geſchäftsverkehr verſchuldet. Man kaun kühulich 
behaupten, daß jede Thurmuhr verſchieden geht, 
wenn ſie — überhaupt geht, was bei der Uhr der 
neuſtädtiſchen Kirche oft nicht der Fall iſt. Den 
glücklichen Anwohnern des neuſtädtiſchen Marktes 
ſchlägt oft keine Stunde. Nur die Garniſonkirch⸗ 
thurmuhr hat, wie nicht zu verwundern, die 
nöthige militäriſche Disziplin im Leibe und bildet 
den feſten Pol in den Schwankungen der Zeit⸗ 
angaben, die Biviluhren haben ſich eine Gangart 
angewöhnt, die an Bummelei das mögliche leiſtet. 
Der eine Zeiger an der hinteren Uhr des Stadt⸗ 
thurmes, der immer vier Minuten vorgeht, ſollte 
mal 6 Wochen „langſamen Schritt“ üben! Wie ver⸗ 
ſchieden die Uhren gehen, merkt man beſonders inder 
Stille der Mitternacht; das Zwölfſchlagen will kein 
Eude nehmen. Nun k ſteht es ja wiſſenſchaftlich feſt, daß 
verſchiedene Orte auch eine verſchiedene Zeit 
nr aber ſelbſt für Deutſchland hat ſich die 

othwendigkeit einer einheitlichen mitteleuro⸗ 
päiſchen Zeit herausgeſtellt. Für die aſtronomiſche 
Feinheit, daß wir in Thorn eine altſtädtiſche Zeit 
neben einer neuſtädtiſchen Zeit haben, haben wir 
daher wenig Verſtändniß; ſollte dieſe Feinheit be⸗ 
abſichtigt ſein, To möchten wir doch eruſtlich 
empfehlen, hierfür lieber eine mittelſtädtiſche 
Einheitszeit einzuführen. Alle, für die Pünktlich⸗ 
keit geboten iſt, würden dieſe Neuerung mit 
Freuden begrüßen. 3 

— (Vom Wetter.) Die milde Witterung 
hält noch au. Es ſchien geſtern Abend, als ob 
wir wieder Kälte bekämen, aber es war kein Um⸗ 
ſchlag von mild zu froſtig, ſondern nur von 


neblig und regneriſch zu friſch und trocken, was 


den Nerven ungemein wohl that. Heute Morgen 
iſt der Himmel wieder bewölkt, obwohl das Ther⸗ 
mometer des nenſtädtiſchen Marktes nicht mehr 
6 bis 8 Grad anzeigt wie geſtern Morgen und 
Mittag, Sondern heute früh bis auf 2½ Grad ge⸗ 
folge der andauernden Wärme 
a „wie ſchon gemeldet, das Eis auf der 
Weichſel geſtern Mittag in Bewegung geſetzt. 
Aus Dauzig wird von geſtern gemeldet: „An der 
Mündung treibt das Eis gut in See ab. Unter⸗ 
halb Kurzebrack und bei Montauerſpitze haben 
ſich Eisverſetzungen gebildet, an deren Beſeitigung 
gearbeitet wird. Die Nogat iſt von Wernersdorf 
bis Marienburg (Kilometer 181 bis 190) eisfrei.“ 
Das Eis im Friſchen Haff, das 15 bis 25 Zenti⸗ 
meter ſtark iſt, iſt bereits ſo ſchlecht geworden, 
daß es mit Pferdeſchlitten nicht mehr befahren 
wird. Die Nehrunger bringen ihren reichen 
Heringsfaug mit Haudſchlitten nach Succaſe zur 
Haffuferbahn. Viele Riſſe und Löcher machen das 
Betreten des Eiſes ſehr gefährlich. — Die milde 
Witterung geſtattet auch die Wiederaufnahme der 
Bauthätigkeit auf den verſchiedenſten Gebieten. 
Im Dirſchauer Kreiſe hat man auf der Höhe und 
in der Niederung mit dem Pflügen der Aecker be⸗ 
gonnen und die durch den ſchuellen Eintritt des 

roſtes im Herbſt unterbrochene Beſtellung der 

ändereien wieder in Angriff geuommen. In 
unſerem Kreiſe find heute früh die Dampfreiß- und 
Walzarbeiten auf der Leibitſcher Chauſſee, die 
während des Froſtes ruhen mußten, nunmehr 
ebenfalls wieder aufgenommen worden. — Heute 
Mittag fanden wir die Weichſel eisfrei, nur ſehr 
wenige und kleine Schollen trieben im Strome. 
Wie uns mitgetheilt wurde, erklärt ſich dies 
daraus. daß das Treibeis zwiſchen Nieſchawa und 
Wloeclawek ſich geſtaut hat. Der Trajekt zwiſchen 


Thorn und Bazarkämpe wird einſtweilen durch 


kleine Kähne vermittelt. Auch von Penſau wird 
eine Eisſtauung gemeldet. Das Thermometer des 
nenſtädtiſchen Marktes zeigte mittags wieder 6¼ 
Grad Wärme. 5 

— GBetriebsſtörung auf der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn.) Auf der elektriſchen 
Straßeubahnſtrecke nach Mocker trat geſtern Abend 
gegen 8 Uhr infolge Reißens des Leitungsdrahtes 
gegenüber dem Viktoriagarten eine Betriebs⸗ 
ſtörung ein. Nach einſtündiger Arbeit konnte der 
Betrieb wieder aufgenommen werden. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) am Familienhaus (Culmer 
Thor) ein ſeidenes Halstuch; in der Breitenſtraße 
ein Paar weiße Glaceehandſchuhe; im Polizei⸗ 
briefkaſten ein Taſchentuch, gez. S.; am Stadt 
bahnhof eine Scheere; in der Mellienſtraße ein 
gelbes Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. Sinelanfen ein brauner Jagd⸗ 
hund mit weißen Längsftreifen an der Bruſt, 
abzuholen auf dem Brigadegeſchäftszimmer am 
Leibitſcher Thor; ein weißgelbes Huhn bei Tiſchle⸗ 
rowicz, Junkerſtraße (Thomas⸗Haus.) 
a de age , e e ehe 

Urn am 9. Jaunar Ten 5 r. 
über 0 gegen geſtern 2,34 Rn 8 


Mocker, 8. Januar. (Brauntwein⸗ und Spiritus 
verkauf.) Der Amtsvorſtand macht auf die Polizei⸗ 
verordnung für den Landkreis Thorn vom 2. Februar 
1901 aufmerkſam, welche unter Androhung einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder entſprechender Haft 
beſtimmt: Den Schank⸗ und Gaſtwirthen, ſowie 
den Kleinhändlern mit Branntwein oder Spiritus 
iſt es verboten, Brauntwein oder Spiritus nach 
Eintritt der Polizeiftunde bis 8 Uhr vor⸗ 
mittags zu verkaufen oder auszuſchenken. Aus⸗ 
genommen von dieſem Verbot find die Bahuhofs⸗ 
wirthe gegenüber den Eiſenbahnreiſenden und die 
Gaſtwirthe gegenüber ihren Logſergäſten. Andere 
Ausnahmen diſrfen nur vom Landrath ſchriftlich 
geſtattet werden. 

J Schirpitz, 8. Jaunar. (Bienenzuchtverein 
Schirpitz und Umgegend) Am Sonntag den 18. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, hält der Berein im 
Vereinslokal des Herrn Gaſthofbeſitzers Eiſenhart 
in Schirpitz eine Sitzung ab. Tagesorduung: 1. 
Wie kann ſich der Imker den Bautrieb der 
Bienen untzbar machen? Referent: Herr Lehrer 


Stern. 2. Beſprechung wichtiger Vereinsauge⸗ 
legenheiten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Auch nicht dem Verein angehörende Freunde der 
Bienenzucht dürfen an der Sitzung theilnehmen 
und ſind willkommen. 


Mannigfaltiges. 

(Schiffsunfall.) Die norwegiſche 
Bark „Prince Arthur“ iſt nach einem Tele⸗ 
gramm aus Seattle (Staat Waſhiugton) 
am 2. Jauuar in der Nähe von Kap Flattery 
geſtrandet. 18 Maun von der Beſatzung ſind 
ertrunken. 

(Das größte Fernrohr der Erde), 
das der Nerkes⸗Sternwarte am Genevaſee 
im nordamerikauiſchen Staate Wisconſin, 
wurde, wie die „Tägl. Rundſch.“ berichtet, 
durch Feuer zerſtört. Die Linſe hatte einen 
Durchmeſſer von 1 Meter. Ob und iunwie⸗ 
weit das Fernrohr ſich wiederherſtellen läßt, 
5 erſt die Sachverſtändigen feſtſtellen 
önnen. 


k. (Endlich einmal ein ange⸗ 
nehmer Menſch.) Hausherr uach Tiſch 
zum Gaſt: „Wiſſen Sie etwas über Litte⸗ 
ratur?“ „Nein.“ „Etwas über Kunſt?“ 
„Nichts.“ „Verſtehen Sie ſich auf Muſik?“ 
„Keine Spur.“ „Schön, daun wollen wir 
uus in mein Zimmer zurückziehen. Bringen 
Sie ſich eine Pfeife mit, wir wollen ein 
bischen gemüthlich plaudern.“ 

(Mißglückte Reuommage.) Erſter Kommis: 
zUnſer Schuhgeſchäft iſt jo groß, daß wir eigene 
Viehzüchtereien zur Gewinnung des Leders haben.“ 
— Zweiter Kommis: „Wenn's weiter nichts iſt! 
Unſeres iſt ſo umfangreich, daß ein Runde, der 
die in der hiuteren Abtheilung gekauften Schuhe 
gleich anzieht, mit durchgelaufenen Sohlen den 


Ausgang erreicht.“ 
(Die Hauptſache.) Hausfrau (nach der 
Weihnachtsbeſcheerung): „Gott ſei Dauk, die 


Köchin ſcheint ja zufrieden zu ſein!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Beuthen (Oberſchleſien), 9. Jannar. Nach 
einer Mittheilung der Verwaltung der 
Florentinengrube ſollen bei der heutigen 
Frühſchicht 580 Mann nicht eingefahren ſein. 
Die Ordnung wird durch Gendarmerie aufs 
recht erhalten. Der Betrieb geht weiter. 

Hannover, 8. Januar. Der Kaiſer wohnte 
im königlichen Theater einer Aufführung der 
„Aida“ bei und wurde mit Fanfaren em⸗ 
vfangen. Das voll beſetzte Haus beautwor⸗ 
tete die Verneigung des Kaiſers mit drei⸗ 
maligem Hurrah. Die Kapelle ſpielte die 
Nationalhymne, die Anweſenden ſtimmten 
ein. Der Kaiſer unterhielt ſich mehrfach mit 
dem Jutendauten v. Lebel. Nach dem Theater 
beſuchte der Kaiſer den Kommandeur der 
Königsulanen, Oberſt von Heyden⸗Linden und 
wurde unterwegs von einer überaus zahl⸗ 
reichen Menge in den Straßen mit lebhaften 
Zurufen begrüßt. 

Saupark, 9. Jaunar. Der Kaiſer traf 
mit Gefolge um 8 Uhr morgens an der 
Kaiſerallee ein, von wo er, ohne im Jagdſchloß 
Aufenthalt zu nehmen, ſofort in das Jagd⸗ 
revier weiter fuhr. 

Lemberg, 9. Jannar. In den Petroleum⸗ 
gruben von Boryslaw brach in vergangener 
Nacht wiederum Feuer aus. 21 Schächte 
mit Bohrthürmen, Werkzeug und Rohöl find 
abgebrannt, auch viele Häuſer eingeäſchert. 

Venedig, 9. Jaunar. Eine Unterſuchung 
ergab leichte Beſchädigungen der Gewölbe 
des Erdgeſchoſſes der alten Prokuratien. 

Aſchabad, 9. Jannar. In Audiſchan fand 
am 7. d. Mts., vormittags 11 Uhr, ein 
nenes Erdbeben ſtatt. Menſchen find dabei 
nicht verunglückt. 

Madrid, 8. Jauuar. Die Präſideuten 
beider Kammern haben einen Aufruf zur 
Zeichnung zur Errichtung eines National⸗ 
denkmals für Sagaſta erlaſſen. 

Barcelona, 8. Jaunar. Die ausſtäudigen 
Fuhrleute und Hafenarbeiter werden die Ar⸗ 
beit wieder aufnehmen. 

London, 8. Januar. Der Biſchof von 
Wincheſter iſt zum Erzbiſchof von Canterbury 
ernaunt worden. 

Caracas, 9. Januar. Geſtern ſind die 
Forderungen der Mächte nach zwei 
erregten Sitzungen des Kabinets auge⸗ 
nommen worden. Die Antwort der vene⸗ 
zolanifchen Regiernug auf die letzte Note der 
fremden Mächte wurde heute Vormittag dem 
amerikaniſchen Geſandten, der den diplomati⸗ 
ſchen Verkehr vermittelt, übergeben. 

Prätoria, 8. Januar. Chamberlain hielt 
in Erwiderung auf eine ihm von den Führern 
der Buren überreichte Adreſſe eine Rede. Er 
ſagte darin, es würde ihn mehr gefreut 
haben, wenn die Adreſſe nicht blos Forde⸗ 
rungen, fondern auch einige Anerkennungen 
deſſen enthalten hätte, was die Regierung 
bereits für die Buren gethan habe. Was 
die Bitte um eine Amneſtie für die „Rebellen“ 
angehe, ſo hätten die Führer der Buren die 
Friedeusbedingungen in loyaler Weiſe auge⸗ 
nommen, und dieſe Bedingungen enthielten 
keine Erwähnung einer ſolchen Amneſtie. 
Man verlange eine Amnueſtie für die Rebellen, 
es ſollten doch dieſe zuerſt ihren eigenen 
Landsleuten verzeihen, die ſich ergeben und 


den Engländern Hilfe geleiſtet haben. Den 
verbannten Burghers werde die Rückkehr 
nicht geſtattet werden, außer, wenn ſie die 
Bedingungen von Vereenigung annehmen. 
Was die in Europa weilenden Buren betreffe, 
ſo werde jeder einzelne Fall nach ſeinen 
Beſonderheiten geprüft werden. Jeue Burg⸗ 
hers ſollten ihr loyales Vorgehen durch 
Rechenſchaftsablegung über das nach Europa 
mitgenommene Geld beweiſen. Die Eiuver⸗ 
leibung von Vryheid und Utrecht in die 
Kolonie Natal ſei unwiderruflich, doch er⸗ 
langten die Bewohner dieſer Städte die un⸗ 
mittelbaren Bürgerrechte gleich den übrigen 
Einwohnern in Natal. Bezüglich der Sprachen⸗ 
frage werde die Regierung in legaler Weiſe 
die Friedensbedingungen einhalten. Die 
Klagen, die in dieſer Sache vorgebracht 
werden, würden ſorgfältig Berückſichtigung 
erfahren. Die Eingeborenen ſollen ange⸗ 
halten werden, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen. Die in der Adreſſe enthaltene 
Einladung, einzelne Bezirke des Landes zu 
beſuchen, nahm der Miniſter an. 
Veramworklich für den Inhalt: Heime. War zun in Thorn. 
Zelegrapdtider Dertiner Wortenderichs- 
9. Jan. 18. Jau. 


Tend. Fondsbörſe: —. 

Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 216 -20 216—10 

Warſchaun 8 Tage 

Oeſterreichiſche Banknoten 

1 Konſols 3 % 

Preuß e Ronjols 3¼ % 
reußiſche Konſols 3¼ 9% 

eutſche Neichsanleibe 3% 

Deutſche Reichsauleihe 3 “0 

Weiter. Pfandbr. 3% nenl. l. 

Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 

Poſener Pfandbriefe ne * 

* * 1 

Tat Pfandbriefe 4½ % 
ieh, 1% Auleihe © . . 4.32 —35 
talieuiſche Rente 4% . 
umän. Neute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 100 10 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — 

Spiritus: 70er loko. . 1 42-00 
Weizen Mai: 15900 

* Juli * „ * 8 160 —50 
n, Er — 
„ Vat in New w. 79% 
Roggen Mai . + 1140—00 
P Juli . 141—50 


Yant-Diskunt 4 pl., Lomdardziusfuß 5 bEL 

Privat⸗Diskont 2½ bCt. London. Diskont 4 Pt. 
Berlin, 9. Jan. (Spiritusbericht.) 70er Toto 

42,00 Umſatz 16 000 Liter. 

Königsberg, 9. Jau. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 

fuhr 74 inländische, 5 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 9. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +1 Grad Celſ. Wetter 
Bewölkt. Wind: Südweſt. ö 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Tem⸗ 
5 + 7 Grad Celf., niedrigſte + 1 Grad 
elſtus. 


— —ꝓ— Üꝙ—ÿbCe᷑Ü —p— p 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 11. Jauuar 1903 (1. Sonutag nach 
Epiphanias). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9% Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer 

Stachowitz. a reg 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm 9% Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm. 5 Uhr: Superintendent Waubke. 
Kollekte für hilfsbedürftige Studirende der 


Theologie. ? 
Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
Vorm. 11¼ Uhr: 


Diviſionspfarrer Großmann. 
Vorm. 9%, Uhr: 


u N” 
85-40 | 5-35 


9175 


Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 


Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9½ Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſe. Nachm. 4 Uhr und am 12., 13., und 14. 


Januar abends 8 Uhr: Evangeliſationsver⸗ 
ſammlung. Herr Prediger Budnitzky aus Königs⸗ 
berg wird reden über: 1. Den glücklichen Wende⸗ 
punkt im Leben. 2. Die Quellen unſerer Kraft. 
3. Die Reichsherrlichkeit Israels. 4. Die 
Vollendung des Reiches Chriſti. Zutritt frei 
für jedermann. 

Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9¼ Uhr: 
Predigt. Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 


lehre. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Kandidat 
Krüger. Kollekte für hilfsbedürftige Studirende 
der Theologie. . 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: 
Lindergottesdienſt. 


P 95 ® F E R r ee 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARELAY, PERKINS & CD. 


; a 

enneberg-Seide 
nur direkt! — ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. 
bis Mk. 18.— p. Mek, für Blouſen u. Nobel. 
Franko u. schon verzollt ins Haus geliefert. Reiche 


Muſterauswahl umgehend. Seiden-Fabrik, 
Henneberg, Zürich. 
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Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Alle im Jahre 1883 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder ges |} 


ſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährigen⸗ 
freiwilligen Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, haben ſich bei Vermei⸗ 
dung des Verluſtes dieſer Berechtigung in Gemäßheit der Vorſchriften unter 
3 des $ 89 der deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli 1901 ſpäteſtens bis 

gr 1. Februar 1903 bei der unterzeichneten Prüfungs⸗Kommiſſion zu mel⸗ 
en. Dieſer Meldung find beizufügen: 

1. ein ſtandesamtliches Geburtszeugniß, 

2. die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters mit der Erklärung, daß für 
die Dauer des einjährigen Dienſtes die Koſten des Unterhalts mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten der Ausrüſtung, Bekleidung und Wohnung von dem 
Bewerber getragen werden ſollen; ſtatt dieſer Erklärung genügt die 
Erklärung des geſetzlichen Vertreters oder eines Dritten, daß er ſich 
dem Bewerber gegenüber zur Tragung der bezeichneten Koſten ver⸗ 
pflichtet und daß, ſoweit die Koſten von der Militärverwaltung be⸗ 
ſtritten werden, er ſich dieſer gegenüber für die Erſatzpflicht des Be⸗ 
werbers als Selbſtſchuldner verbürge. 

Die Unterſchrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten, ſowie die 
Fähigkeit des Bewerbers, des geſetzlichen Vertreters oder des Dritten 
der Beſtreitung der Koſten iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen. Uebernimmt 

er geſetzliche Vertreter oder der Dritte die in dem vorſtehenden Ab⸗ 
ſatze bezeichneten Verbindlichkeiten, ſo bedarf ſeine Erklärung, ſofern er 
nicht ſchon kraft Geſetzes zur Gewährung des Unterhalts verpflichtet iſt, 
der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung. (Vergl. Muſter 17 a zu 


§ 89 der Wehrordnung.) 


Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen Bevölkerung genügt die Einwilli⸗ 


gung des geſetzlichen Vertreters. (8 15,4 der een) 
Freiwillige, welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben 4 
die gerichtliche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in Urſchrift oder] 


er Meldung 


in beglaubigter Abſchrift beizulegen. i 
3. ein Unbeſcholtenheitszeugniß, welches durch den Direktor der betreffenden 
Lehranſtalt oder durch die Polizeibehörde oder vorgeſetzte Dienſtbehörde 


auszuſtellen iſt. 


4. Das Seugui, durch welches die wiſſenſchaftliche Befähigung für den 


einjährig⸗ 


eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. 


reiwilligen Dienſt nachgewieſen wird. 
Sämmtliche Papiere ſind im Original einzureichen, ſoweit nicht unter 2 
Die Einreichung des Zengniſſes unter 4 


kaun bis zum 1. April 1903 ausgeſetzt werden. Diejenigen jungen Leute, 
welche dieſer Vergünſtigung theilhaftig werden wollen, werden jedoch dadurch 
nicht von der Verpflichtung befreit, ſich unter Vorlegung der übrigen er⸗ 
forderlichen Zeugniſſe ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1903 bei der Prüfungs⸗ 


Kom miſſion zu melden. 


Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 


kann außer durch Beifügung eines Schulzeugniſſes, durch Ablegung einer N 
Prüfung vor der Prüfungs⸗Kommiſſion nachgewieſen werden. 


Die nächſte 


Prüfung findet im Laufe des Monats März 1903 hierſelbſt ſtatt. Wer zu 
derſelben zugelaſſen zu werden wünſcht, hat ſich gleichfalls bis zum vorher 
angegebenen Termin unter Einreichung der vorſtehend unter 1—3 bezeich⸗ 
neten Schriftſtücke und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, ſowie unter 
Angabe, in welchen zwei fremden Sprachen (Latein, Griechiſch, Engliſch, 
Franzöſiſch) er geprüft ſein will, bei der Prüfungs⸗Kommiſſion zu melden. 
Ferner iſt in dem Meldungsgeſuche noch anzugeben, ob, wie oft und wo ſich 
der Bewerber bereits einer Prüfung unterzogen hat. Hierzu wird bemerkt, 
daß, wenn ein Bewerber die Prüfung nicht beſteht, eine einmalige Wieder⸗ 


holung zuläſſig iſt. Iſt auch dieſe 


erfolglos, ſo darf der Bewerber von der 


Erſatzbehörde 3. Inſtanz nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen zum 
drittenmale zur Ablegung der Prilfung zugelaſſen werden. 
Die Prüfungsordnung befindet ſich als Anlage 2 zu $ 91 der Wehr⸗ 


ordnung abgedruckt. 


5 M ar i enwer d er den 16. Dezember 1902. 1 DE 
Königliche Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige. 


Thorn den 5. Januar 1903. 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Kersten. . 


Bekanntmachung. 
Aus Anlaß des Nenjahrsfeſtes find 
Armengaben 


Ein ſelbſtſtändig arbeitender 


Bureauvorſteher, 


insgeſammt] fert. polnisch ſprech., m. Notariat⸗ 


01 Mark zugegangen, wofür wir u. Thorner Verhältniſſen vollkom⸗ 
flag Spendern verbindlichſten Dank] men vertraut, freundl. z. Publikum, 


agen. 
Thorn den 8. Jaunar 1903. 
Der Magiſtrat, 


Armen ⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1903 auf dem 
Jußartillerie⸗ Schießplatz Thorn 
eutſtehenden Spreugſtücke aus 
Munition, beſtehend in ungefähr 

1000000 kg Guß⸗ und Holz⸗ 

kohleneiſen, 
200 000 kg Stahl, 
15 000 kg Blei, 
5 000 kg Zink, 
30 000 kg Meſſing, 
30 000 kg Kupfer, 
ſollen verkauft werden. 
Bietungstermin iſt auf Sonu⸗ 
abend den 21. Februar 1903, 
vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Kom⸗ 


mandantur anberaumt. 


Die Verkaufsbedingungen kön⸗ 


nen von hier gegen Einſendung 


von 1 Mark mittelſt 


Poſtan⸗ 
weiſung oder 


in Briefmarken 


3 bezogen werden. f 


5 


Offerten ſind ſchriftlich einzu⸗ 
reichen. 

Kommandautur 
des Fufſartillerie⸗Schieſſplatzes 


Die Jagd 


von Gruneberg, 421 ba, ſol vom 


1. Jaunar 1903 bis 30. Juni 
1905 meiſtbietend, öffentlich 


i [) . 
am 13. Jannar, 
vormittags 9 Uhr, 

im Gutshanſe zu Grüneberg 
verpachtet werden. 

Die Auswahl der Bietenden bleibt 
der Genehmigung des Herrn Präſi⸗ 


denten der königl. Anſiedelungs⸗Kom⸗ 


miſſion vorbehalten. 
Dir fiskalifhe utsverwaltung. 
n ſucht, verlange die 


„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Tichlige Mglergehilfen 


können ſich melden bei 


L. Zahn. 
Perſönliche Meldungen ſofort. 


nen Lehrling 


5 ſucht Uhrmacher Lange, Eliſabethſtr. 


wird z. 1. Febr. 1908 für Thorn 
gefickt: Meld. poſtlag. Lyck Oſtpr. 
sub. M. zu richten. 


0 

Junger Mann, 
langjährig thätig in der Kleie⸗ und 
Getreidebranche, vertraut mit der 
Expedition u. Buchhaltungs⸗Korreſpon⸗ 
denz, ſucht p. 1. April 1903 paſſendes 
Engagement. Angebote u. G. D. an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein tüchtiger 


Bauſchloſſer, 


geübt auf Gitterarbeit, 
findet ſofort Beſchäftigung. 
O. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Ürgenan. 


1 Tichlergeſellen 


ſtellt per ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Dom. Nl.⸗Wibſch 


ſucht zum 15./2. einen Schmied mit 
eigen. Handwerkszeug, der imſtande iſt, 
einen Dampfdreſchſatz zu führen. 


1-2 ficht. Stellmachergeſellen 


können fofort eintreten. 
H. Neumann, Gramtſchen. 


Schloſſerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Einen Lehrling 
von ſofort verlaugt 
S. Meyer, 
Steinmetzmeiſter und Steinbildhauer, 


Strobgudſtraße 17. 
volt 


ſucht von ſofort einen tüchtigen, jun⸗ 
gen Hausdiener. 


Stenogr. u. Maſchinenſchr. 


mit allen ſchriftlichen Arbeiten ver⸗ 
traut, ſucht Stellung. Offerten 
erbeten unter J. N. 6991 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 

Eine ältere Köchin u. ein Stuben⸗ 
mädchen für Gut, Mädchen für 
‚alles für Stadt weiſt nach 

Frau Stabnau, Strobandſtr. 4. 


Geschäfts- Eröffnung. 


Heute eröffne ich in der Seglerstrasse 30, Ecke Breitestrasse, im 
Hause des Herrn Keil, ein 


Tuch-, Manufaktur- 
und Modewaaren - Geschäft. 


Durch den grossen und schnellen Umsatz in meinen schon bestehenden 
Geschäften bin ich in der angenehmen Lage, stets das neueste und modernste 


zu billigsten Preisen zu 


liefern. 


Indem ich mein neues Unternehmen der gefl. Beachtung des geehrten 


Publikums bestens empfehle, zeichne 


Czarnikau: 


Versandt - Geschäft. 


Telephon Nr. 4. 


1 


9 se Geschäfts- Eröffnung. 2 
3 Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem henligen Tage hier, Altſtädt. Markt, Ecke A 
1 Peiligegeiſtſtraße, ein 5 a 
NI = = .. 

‚ Zigarren-, Zigaretten- u. Tabaksgeschäft 3 
% eröffnet habe. : N 
9. ö f Es wird ſtels mein Beſtreben fein, gute und preiswerthe Waaren zu liefern und bitte ich höfl., mein 4 
80 junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungs voll 4 
Altstadt. markt, Ecke heiligegeiststt. \ 


Schülerinnen 


für die Damenſchneiderei und akadem. 
Schnitt können ſich melden. 
Anna Hanke, Baderſtr. 4. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der feinen Damen- 
ſchueiderei können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 9. 
otel⸗ und Landwirthin, Stützen, 
Koch. namſell, Köchin, Kindergärt⸗ 
nerin, Bounen, Nähterinnen, Buffet⸗ 
fräulein, Verkäuferinnen f. Konditorei, 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kntſcher 
und Laufburſchen erhalten von ſofort 
gute Stellnugen. . 
Stanislaus Lewandowski, 
Ageutu.Stellenverm., Heiligegeiftitr. 17. 
Feruſprecher 52. 


Gesucht nach Thorn 


zum Antritt Ende Jauuar ein tüch⸗ 
tiges Mädchen, das ſelbſtſtändig 
kocht und die Hausarbeit übernimmt. 
Angebote an Fran Hauptm. Knoch, 
z. Z. in Bremen, Dobben 37. 


Srinhrene Perſon, 
welche neben Kraukenpflege auch Haus⸗ 
wirthſchaft übernehmen kann, von ſo⸗ 
fort geſucht. 

M. Hoppe, Neuftäbt. Markt 2. 


Junges Mädchen 


kann ſich ſofort melden für den ganzen 
Tag bei jungen Eheleuten 
Tuchmacherſtr. 14, 3 Trep. 
Ein junges Mädchen 
für die Nachmittage zu Kindern ger 
wlluſcht Hundeſtraße 2, I. 
Ein ſauberes Aufwartemädchen 
oder Fran den Vormittag über wird 
vom 15. d. Mis. geſucht. Adreſſen 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Junges Aufwartemädchen 
f. d. Nachm. verl. Mellienſtr 113, 1, r. 


Saubere Waſchfrau 


empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe. Mocker, Bergſtr. 53. 


4 Aktien 


der Zuckerfabrik Culmſee 
billig abzugeben 
J. v. Czarlinski-Thorn, 
Baderſtraße 6. 


3000 u. 2000 Mk. 


bon ſofort auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeb. Augeb. unter A. 1 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


werden von ſogleich auf ein ländliches 
rentables Geſchäfts ⸗Grundſtück zur 
zweiten, hinter unkündbarer Stelle auf 
2 —3 Jahre geſucht. 

Angebote unter St. 37 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Obſtgarten 


mit Gartenland, zu Gärinereizwecken 

geeignet, zu verpachten. Näh. bei 
A. Zimmermann, 

Morker, Koſakenſtr. 12. 


Juckerſäcke 


hat abzugeben 
Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas. 


BESSEESTEEEESEEESESESESTETEETTSEEEESETTTETTET 


EN 
— 3323333332333333322>) 


bat} 


Hochachtungsvoll 


Z. v. Laszewski. 


Thorn: Filiale. 


Telephon Nr. 318. 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
ſowie Betten, Möbeln, alten goldenen 
und ſilbernen Treſſen u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, 
Schuhmacherſtraße 24, I. 


Altes Gold 


kaufe noch zu höchſten Preiſen. 
Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. 


Wer liefert 
Erlen ⸗Nundholz (Knüppel), 2 m 
5—13 em ſtark. Angebote 
Preisaugabe franko Thorn 
oder ab Lager. 

H. Fechner, Drechslermeiſter. 


Lehm, Kies u. Sand, 


mit und ohne Aufuhr. 
Hermann Röder, Moder. 


Mikroſkop, 


anz neu, zur Trichinenſchau zu ver⸗ 
laufen Tuchmacherſtr. 2. pt. 

Ein Kabriolet mit Geſchirr billig 
zu verkaufen Brückenſtr. 22. 


Steinkohlen, SA 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen ⸗Briketts 
empfiehlt frei Haus 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelmſtraße 9 


Schloßſtraße 14, 3 Tr. 


„ 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 
450 Mark. 


Gerberſiraße 29, 3 Tt. 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
650 Mark. Labes. 


April 1903. 
Hochherrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, zu verm. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee Nr. 49. 


Wilhelmsplatz 6 


3. Et., Wohnung v. 4—5 Zimmern, 

Badeeinrichtung, Balkon u. Nebeugel., 

vom 1. 4. zu vermiethen. 

Gerſtenſtraße 3 

1. Etage, 3 Zimmer und Nebengelaß, 

part., möbl. Wohnung, 2—3 Zimm., 

Burſchengel., v. 1. 4. zu verm. 
August Glogau. 


Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Möbl. Zimm. z. verm. Vacheſtr. 13. 


Druck end Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


enn 


Culm a. W.: 


Zentrale. 
Telephon Nr. 49. 


6 
Paulinerſtraße 2, part. 
Möblirte Zimmer 

fof. zu verm. Strobaudſtr. 20, 

Gut möbl., warmes Zimmer, 
mit auch ohne Penſion zu haben 

Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 

Einf. möbl. Zimmer in Bron. b. 

Vorft. geſucht. Augeb. n. 1. 80 

poſtlagernd Thorn III. 

Gr., gut möbl. Vorderzimmer mit 
Schlafkb. ff. z. v. Gerſtenſtr. 6, I. r. 
Möbl. Zimmer 
zu bern. Bäckerſtr. 13, 2. 

Möbl. Zimmer ſof. bill. zu ver⸗ 

miethen Culmerſtr. 12, III. 

Ein gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Friedrichſtr. 6. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu vern.. 
Coppernikusſtr. 39, 2. Z. erf. p. 
I möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
2 gut möbl. Dem zu verm. 

Schillerſtr. 6, II Tr. 

1 Stube, möbl. od. ummöbl., fof. 

zu verm. Tuchmacherſtr. 2, 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 

Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


„Möbl. Zim. m. n. o. Peuf, jof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


1 möbl. Jim. 3. v. Bacheſtr. 12. I. 
Wohnung ein e ee Bar 


einrichtung, allem Zu⸗ 
behör umſtändehalber von gleich oder 
ſpäter billig zu verm. Näheres bei 

Juwelier Loewenson, Breiteſtr. 16. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßſe 2. 
Zu erfragen im Reſtaurant. pt. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellieuſtr. 103, 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
400 Mark, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. f 
A. Kamulla, Junkerſtraße 7, 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


1 kl. Vordet⸗Stube, pt, 


für eine Perſon vom 1. April zu v. 
A. v. Kesiek i, Coppernikusſtr. 17. 


1. Etage. 


Ein großes Komtoir m. Wohnung 
oder auch Komtoir allein, z. 1. April 
1903 z. v. Baderſtr. 2. Drenikow. 


Senlerſtraße 22, 3. Elagt, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 


Die Wohnungen 
d. H. Hauptm. Frühling u. H. Leutn. 
Müller in der 1. Et. ſind z. 1. 4. 03 
zu vermiethen Junkerſtr. 6. 

Umſtändeh. ift meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geſchützter 
Veranda, vom 1./4. 03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. l., 


Am 21. Januar, Artushof: 


Künstler-Concert 
van Lier-Scharwenka, 


Num. Kart. 3 Mk. b. E. F. Schwartz. 


— — — nn 


chützenhau 
Vorzügl. Küche, 


‚Stets reichhaltige 
Frühstücke-, Mittags- 
u. Abendkarte, 


chützenhau 


— — — — —— 


Reichskrone. 


Sonntag: 


Großes Kappenfeſt 


mit 


0 Tanfkrinzchen. 0 
Reichskrone. 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzchen 


für Zivil und Militär mit Charge. 


Meinen ſchön renovirten Saal 


mit elektriſcher Beleuchtung empfehle ich 
zu Vereiuszwecken und verſchiedenen 
Feſtlichkeiten. Lyskowski. 

Zu dem am Sonnabend den 
10. d. Mt3, ſtattſindenden 


Wurſteſſen 


ladet alle Freunde und 
Bekannte ein 
H. Drenikow, Reſtaurateur, 
Baderſtraße 2. 


Tivoli. 
Die Kegelbahn iſt für den Mitt⸗ 
woch zu vergeben. 


Bromberger Stadt-Theater. 


Wohen-Spielplan. 
Sonutag, 11. Jannar, nachmittags 
3¼ Uhr: (Noch einmalige Auf⸗ 
führung zu kleinen Preiſen, ein 
Kind frei)? Sountagskinder. 
Abends 7 Uhr: Zweites Gaſtſpiel 
Agnes Sorma: Die Zwillings⸗ 
ſchweſter. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Lud. Fulda. 
Montag, 12. Januar: 3. Gaſtſpiel 
Agnes Sorma, (21. Novität, zum 
1. male): Ueber den Waſſern. 
Schanſpiel in 3 Akten von Georg 
Engel. ’ Me 
Dienftag, 13. Jannar: 4. u. letztes 
Gaſtſpiel Agnes Sorma: Frou 
Frou. Schanſpiel in 5 Akten von 
Meilhac u. Hale vy. 
Mittwoch, 14. Jannar: Der arme 
Heinrich. 
Donnerſtag, 15. Jannar: Die ſchöne 


Galathee. — Hierauf: Seine 
Kammerjungfer. 
Freitag, Januar: Beneſiz 


Meta Harden, (22. Novität, zum 
1. Male): Die lieben Feinde. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Hugo 
Lubliner. 

Sonnabend, 17. Januar: Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen, (2. Aufführung 
im Schiller⸗Zyklus): Die Ver⸗ 
ſchwörung des Fiesko zu 
Genug. 


Cine herrſchaffl. Wohnung, 


mit auch ohne Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, in Mellienſtr. 89 ſofort oder 
1. April billig zu vermiethen. 
ine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen 
Neuſtädter Markt 12. 


2 Stuben, Küche und 
Nopnungen, 3. . wenn 1 deen 
1903 z. v. Witt, Strobaudſtr. 12. 

Eine Pt.⸗Wohnung, auf Wunſch 
auch Keller zur Werkſt., z. 1. April 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

2. Etage mit Balkon (Ausſicht 
Weichſel) Preis 750 Mk. zu verm. 

Baukſtraße 4. 
ohnung 


von 4 Zimmern u. reichl. 
Zubehör Mellieuſtr. 84, 
U Treppen, ab 1. April zu verm. 
1 Mittelwohnung und 1 Heine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Immer und Küche zn derm. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
2 Zimmer n. Küche vom I. April 
1903 zu verm. Mocker, Mauerſtr. 9. 
2 Vorderzimmer ohne Küche von 
fofort zu verm. Neuſt. Markt 12. 
Eine Wohnung im Hinterhauſe 
iſt v. 1. April z. v. Jakobsſtr. 9. 
Kleine und große Wohnungen zu 
verm. Mocker, Thoruerſtraße 9. 
horner Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sountag den 11. Jaunar 1903, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich im 
Vereinsſaale, Gerechteſtraße Nr. 4, 
Mädchenſchule. Eintritt frei für 
jedermann. 
Enſhaftſamfeilsverein J. lauen Kreuz. 
Sountag, den 11. Jauuar 1903, nach» 
mittags 3½ Uhr: Erbauuugsſtunde 
im Vereinslokal, Bäckerſtraße 49. 
Jedermaun iſt herzlich willkommen. 
Hierzu Beilage. 


«> 


in Waſhington ſei. Es wird fo hingeſtellt, 


Beilage zu Nr. 8 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 10. Januar 1903. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Die Autwort Englands und Deutſchlands 
hat, wie dem Reuterſchen Bureau vom Mitt⸗ 
woch aus Caracas anus beſter Quelle gemel⸗ 
det wird, in venezolauiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen große Niedergeſchlagenheit hervorge⸗ 
rufen. ; 

Der venezolaniſche Iufurgentenfüihrer Ges 


neral Matos hat dem „Newyork Herald“ 


telegraphirt: „Das Unglück Venezuelas muß 
Caſtro zugeſchrieben werden, der ein Mann 
ohne Moral und ohne Verwaltungsfähigkeit, 
mit einem Worte, ein wahrer Wilder iſt. Er 
hat alle, die er für feine Gegner hielt, un⸗ 
aufhörlich verfolgt, Soldaten, Kaufleute und 
Bauern in ungeſunde Gefängniſſe geworfen 
und in Ketten legen laſſen. Zwei Jahre 
bindurch wurden den Arbeitern die Hänſer, 


deu Schiffern die Boote verbrannt; Städte, 


deren ganzes Verbrechen darin beſtand, daß 
fie von revolutionären Truppen beſetzt wor⸗ 
den waren, wurden gebraudſchatzt und bom⸗ 
bardirt. Die willkürlichen Maßnahmen, die 
Caſtro gegen die Fremden traf, haben die 
gemeinſame Aktion der europäischen Mächte 


veranſaßt. Wenn Caſtro geſtürzt iſt, wird 
Venezuela ſeine Ruhe und ſeinen Kredit 
wiederfinden.“ 


Zur Regelung der finanziellen Bedürf⸗ 
niſſe Caſtros meldet Wolffs Bureau, die 
Banken in Caracas find übereingekommen, 


der Regierung tägliche Vorſchüſſe zur Bezahlung 


der Truppen zu machen. a 

Der deutſche Geſandte in Waſhington, 
von Holleben, welcher au einem Jufluenza⸗ 
anfall erkrankt war, hat längeren Urlaub 
nachgeſucht. 
Beurlaubung des deutſchen Botſchafters 
mitten in den verwickelten und verantwor⸗ 
tungsvollen Verhandlungen in der Venezuela 
frage daran erinnert, daß Herr v. Holleben 
erſt vor wenigen Monaten von einer länge⸗ 
ren Beurlaubungsreiſe aus Europa nach 
Waſhington zurückgekehrt iſt. Der „Berl. 
Lokalanz.“ glaubt mit der Vermuthung das 
richtige zu treffen, daß die plötzlich erfolgte 
Beurlaubung uur der Vorläufer der defini- 
tiven Abberufung des deutſchen Botſchafters 


als ob verſchiedene Vorgänge der letzten 
Zeit, insbeſondere die Ablehnung des Schieds⸗ 
richte ramtes in der venezolaniſchen Frage durch 
Präſident Rooſevelt, die Stellung des deut⸗ 
ſchen Geſandten erſchüttert haben. 


d daher wählt werden. 5 
und daher auch gewäh Uhr» Ladenschluß) 


Auf Antrag von zwei Dritteln der betheiligten 


Bei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
11 Nachdruck verboten.) 
Es war ein wunderbarer Sonnenuntergang. 
Die Vögel zwitſcherten noch, aber leiſe, wie im 


Einſchlafen. Die Schwalben ſchoſſen hin und her, 255 


um ihr Neſt unter dem Hausdach aufzuſuchen. In 
den Ställen brummte das Vieh, zu den bald nahe, 
bald wieder feruer erſchallenden Jodlern der Gras⸗ 
mäberinnen einen angenehmen Grundton bildend. 
Süß dufteten die Blumen und das friſche Gras, 
die Abendalocken erflangen leiſe und zeigten an, daß 
es Zeit zum Ausruhen ſei von des Tages Laſt und 
Arbeit, alle Sorgen abzuwerfen und Frieden zu 
machen mit ſeinen Brüdern. Leiſe bewegten ſich die 
Lippen des jungen Mädchens im Gebet, die ge⸗ 
falteten Hände lagen ſtill im Schoß, die langen, 
dunklen Wimpern hatten ſich tief über die Augen 
gelegt und gaben dem niedergebeugten Kopf etwas 
Madonnenbaftes. 
Auch die Herren waren verstummt und gaben ſich 
poetiſchen Zauber bin, der in dieſem Stilleben lag. 
„„An den Müblenwerken ſtand Friedel, der älteſte 
Müblknappe, mit abgezogener Mütze und ſeine Augen 
wie zum Schutz beſtändig nach der jungen Herrin 
gerichtet. In der wabrſcheinlich nicht fernen Küche 
hörte man hantieren und ein intenſiver Feuerſchein 
drang zugleich mit dem kräftigen Geruch gebratener 
Fleiſchſpeiſen zu den Reiſenden, welche davon nicht 
unangenehm berührt wurden. 5 


Nun bog um die Ecke der Scheune ein großer 
ſtarkenochiger Mann mit gutmütigem, behäbigem 
Geſicht. hinter ihm eben ſolche Hünengeſtalten und 
ſchöne Frauen in littauiſcher Nationaltracht, Zufrieden⸗ 


dem 


a belt und Wohlbehagen in den Geſichtern. 


In der Preſſe wird zu dieſer B 


Er ſchwenkte ſchon aus der Eutfernung ſeinen 


Geſchäftsiuhaber iſt für den Bezirk der Stadt 
Roſenberg angeordnet worden, daß vom 15. Jaunar 
ab ſämmtliche offenen Verkaufsſtellen mit Aus⸗ 
nahme der Bäcker, Konditoren und Fleiſcher, wäh- 
rend des ganzen Jahres in der Zeit von 8 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens für den geſchäftlichen 
Verkehr geſchloſſen zu halten ſind. 

Konitz, 4. Jaunar. (Kriegerverein.) In der 
ente Nachmittag abgehaltenen Generalverſamm⸗ 

Ang des Kriegervereins wurden den beiden aus⸗ 
ſcheidenden und zu Ehrenmitgliedern eruaunten 
Führern, den Herren Kreisſekretär Hauptmaun 
a. D Heyſe und Kaufmann Hauptmann a. D. 
Paul Werner küunſtleriſch ausgeführte Ehrendi⸗ 
plome ſowie Gruppenbilder des Geſammtvorſtaudes 
überreicht. Auf Vorſchlag des Herrn Heyſe wählte 
die Verſammlung eiunſtimmig Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Hauptmann d. L. Rohde zum Vorſitzen⸗ 
den und Herrn Gymnaſialoberlehrer Oberlentnaut 
d. R. Dr. Lindner zum Stellvertreter. Durch Er⸗ 
höhnug des Jahresbeitrages um 10 Pfeunig wird 
erhofft, auch verſtorbenen Frauen der Mitglieder 
durch koſtenloſe Geſtellung des Leichenwagens 
u. J. w. ein anſtäudiges Begräbniß zu bereiten. 
Kaiſers Geburtstag ſoll am 27. Jannar in Kühn's 
a ent a Ya Am Vorabend findet großer 
Zapfeuſtre att. { 
5 Boni, 6. Jaunar. (Nicht beſtätigt.) Dem 
„Weſtpr. Volksbl.“ ſchreibt man von hier: Die 
Wahlperiode der unbeſoldeten Stadträthe Klotz, 
Schultze und Stockebrand iſt abgelaufen und die⸗ 
ſelben find von der Stadtverorduetenverſammlung 
vor Weihnachten wiedergewält worden. Während 
die Herren Klotz und Schultze als Stadträthe be⸗ 
ſtätigt ſind und nächſtens in ihr Amt neueingeführt 
werden ſollen, iſt der Wahl des Herru Kaufmanus 
Stockebrand die Beſtätigung verſagt worden. Ob 
die Nichtbeſtätigung des Herrn St. etwa auf die 
bekannte Affäre mit dem Bürgermeiſter Deditius 
gelegentlich des gemüthlichen Beiſammenſeins nach 
der Einführung des beſoldeten Stadtraths Haack 
im Hotel Priebe zurückzuführen iſt? 

Konitz, 8. Jannar. (Eine Revolte) entitand 
geſtern, wie das „Kon. Tagebl.“ ſchreibt, unter 
den Schülern der hieſigen Korrigendenanſtalt, von 
denen die meiſten ſchon Vorſtrafen erlitten haben. 
er Unterricht und die Aufſicht in der Anſtalt 
finden nicht den Beifall der Herren Schüler. Sie 
wollen ius Gefängniß gebracht fein, weil fie dort, 
wie fie angeben, mehr Freiheit genießen. Der 
Skandal war vorher verabredet worden und be⸗ 
ann in der Schueiderwerkſtätte. Als der Auf- 
eher die Arbeit aufnehmen wollte, ertönte der 
Ruf: „Los!“ Hierauf ſtürzten die Burſchen mit 
Prügeln und Holzabſchnitten über den ſiberraſchten 
Aufſeher her, und der eine Rädelsführer verſetzte 
ihm einen ſtarken Hieb über den Kopf. Der Maun 
behielt noch ſovlel Beſtunung, daß er aus der 
Thür ſpraug und dieſe von außen verſchloß. 
Blutüberſtrömt eilte er eine Treppe aufwärts zu 
einem Kollegen, rief: „Unten!“ und brach be 
ſinunngslos zuſammen. Inzwiſchen hatten ſich 
die Schüler der neben anliegenden Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte mit den Radaumachern vereinigt. Als der 
Aufſeher unten ankam, klirrten bereits die Feſter⸗ 
ſcheiben. Selbſt die Feuſterkreuze wurden von 
der wildgewordenen Rotte nicht verſchont. In 
kurzer Zeit waren mehrere Aufſeher an Ort und 
Stelle, und die Thür der Schueiderwerkſtälte 
wurde nun geöffnet. Doch die Radanbrüder traten 
ibnen geſchloſſen entgegen. Als die Aufſeher dann 
mit gezogenen Säbeln erſchienen, ſtob die Bande 
auseinauder. Nur die 4 Rädelsführer ſetzten den 
Widerſtand fort, wurden aber bald zur Ruhe ge⸗ 
bracht. Der Wunſch der Korrigendenzöglinge, ius 
hieſige Laudgerichtsgefäugniß überführt zu werden, 
wird, wenigitens inbezug auf die 4 Rädelsführer, 
jedeufalls in Erfüllung gehen. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 5. Jaunar. (Ordens 
verleihung.) Nach 25jähriger Thätigkeit als Ge⸗ 
meindevorſteher in Legbond iſt dem Gaſthofbeſitzer 
Thomas Sankowski das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


an Ss: Ale, £ 


Strohhut und wiederholt ſich die erhitzte Stirne 
wiſchend, rief er laut, indem er vors Haus trat: 


„Sieh da, Sauſewind. das laſſe ich mir ge⸗ 
fallen! In Gelellihaft? Wen haſt Du da auf⸗ 
gegabelt?“ 

„Das werden Dir die Herren wohl ſelbſt ſagen, 
Herzensohm: mir haben ſie es nicht auvertraut.“ 
Mit einem leichten Knix für die Fremden, ihrem 
alten Verwandten freundlich zunickend, verſchwand 
fie im Haufe, wo man noch einige Sekunden ihren 
leichten Schritt hörte. 

: „Womit kann ich den Herren dienen?“ fragte 
Herr Wilmſen, mit kräftigem Händedruck feine Gäſte 
begrüßend, welche etwas betreten dem jungen Mädchen 
nachſchauten, bei dem ſie eine Vorſtellung nicht für 
nötig erachtet batten. 


„Geſtatten Sie uns zuerſt, geehrter Herr, daß 
wir uns bekannt machen: bier mein Freund Kurt 
Wöge, ich Georg Romberg, beide aus Schleswig. 
Wir ſind Landſchaftsmaler und machen eine Studien⸗ 
reiſe für die Berliner Kunſtakademie. Da wir meiſtens 
Motive aus Littauen dorthin bringen ſollen — Ihre 
Provinz iſt noch unbekannt und bietet gewiß den 
5 zu allerliebſten Skizzen — haben wir die 
Abſicht, bier länger zu verweilen und ſuchen Sie 
zuerſt auf, um Ibre Hilfe und Gaſtfreundſchaft für 
uns zu erbitten.“ 

„Das iſt recht liebenswürdig von Ihnen, Um⸗ 
gang können wir in dieſer Waldeinſamkeit immer 
gebrauchen und jeder, der bier kurze Raſt macht, iſt 
freundlich eingeladen. Wir kennen das garnicht auders. 
Somit ſeien Sie herzlich willkommen! Und nun zu 
Tiſch, meine Herren. — Ob es etwas Erträgliches 
zum Nachtefien giebt, darauf bin ich eigentlich ſelbſt 
neugierig. Meine Schweſter hat wieder ibren un⸗ 


2 


5 


Krojanke, 6. Januar. (Ueberfahren.) Der am 
Sountag Abend in der Nähe unſeres Bahnhofs 
überfahrene Mann ſoll der bei dem Beſitzer Sek⸗ 
hagel hierſelbſt bedienſtete Hirte Guſtav Prudel 
fein. Derſelbe verließ am Sonntag Nachmittag 
die Wohnung ſeines Brotherrn und ift nicht mehr 
zurückgekehrt. Die Leiche war bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſtümmelt. - 

Stuhm, 6. Jannar. (Die Stuhmer Sägewerke) 
Hermann u. Ko find vom 1. Jaunar 1903 ab in 
den Beſitz des Verwalters dieſer Werke, Herrn 
Max Andreas übergegangen. 

arienburg, 7. Januar. (En Guttempler- 
orden), der feinen Mitgliedern jedweden Alkohol- 
geuuß ſtreng verbietet, iſt in Marienburg gegründet 
Die Anregung dazu iſt von Elbing er- 

Der hieſigen Loge ſind 30 Mitglieder 


worden. 
gangen. 
beigetreten. Am 15. März wird der Gnt⸗ 
Hr aber bier ein alkoholfreies Lokal ein⸗ 
ri en. 

Dirſchau, 6. Jaunar. (Die Aklien⸗Zuckerfabrik 


Ließan) beendete am 1. Jannar die diesjährige 
Kampagne mit einer Verarbeitung von 359 520 
Zentuer Rüben gegen 814540 Bentner im Vor⸗ 
jahre. Die außerordentlich ſchmutzigen Rüben 
beeinträchtigten die Verarbeitung in bedeutendem 


aße. 

Dirſchan, 7. Jauuar. (Ein Prozeß.) Ein 
hieſiger älterer Poſtbeamter brach vor vierzehn 
Tagen in der Samborſtraße ein Bein und ſtarb 
vor einigen Tagen. Da die Hinterbliebenen ae 
nehmen, daß der Tod infolge des Unfalles ein⸗ 
getreten ift, fo beanſpruchen fie von der Uufall⸗ 
vexrſicherungsanſtalt die Verſicherungsſumme von 
5000 Mark. Die betreffende Geſellſchaft iſt jedoch 
der Meinung, daß die Todesurſache nichl eine 
Folge des Unfalles ſei und erbot ſich zur frei⸗ 
willigen Zahlung von 2000 Mark. Hierauf ſind 
die Hinterbliebenen nicht eingegangen und ſo wird 
es denn wahrſcheinlich, wie in vielen ähnlichen 
Fällen, zum Prozeß kommen. 

Danzig, 7. Jannar. (Verſchiedenes.) Wie man 
den „Neueſten Nachr.“ aus Berlin telegraphirt 
ſoll unter den geforderten drei Küſteuwachſtationen 
mit Funkeutelegraphie an der Oſtſee eine an der 
weſtpreußiſchen Küſte zur Ausführung gelaugen. 
— Eine konſervative Wählerverſammlung findet 
am Freitag Abend im Hotel du Nord ſtatt. Der 
Kandidat der Konſervativen, Herr Generallentuaut 
3. D. v. Heydebreck, hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 
— Die Sozialdemokraten find ſchlaue Leute. S 
können nämlich ſeit Jahren in Danzig keinen 
Verſammlungsſaal bekommen und find auf einen 
einzigen Saal in dem Vororte Schidlitz ange⸗ 
wieſen. Dies wird von ihnen in dem gegen⸗ 
wärtigen Wahlkampfe unangenehm empfunden. 
Um aber dieſe Art Wahlarbeit nicht ungethan zu 
laſſen, erſchelnen fie zu hunderten in den frei ⸗ 
ſiunigen Verſammlungen und halten hier fo viele 
und jo lauge Reden, als weun fie die Herren im 
Hauſe wären. Sie erſpareu dadurch viel Unkoſten 
und Scherereien. Die Freiſtunigen machen gute 
Miene zum böſen Spiel, um ſich die Sozis, deren 
Stimmen fie bei der Stichwahl haben müſſen, 
nicht zu erzürnen. In der liberalen Wählerver⸗ 
ſam lung am au fanden die freiſiunigen 
Wahlmänner in ihrem Lokal kaum Platz vor der 
ffülle der Sozialdemokraten Die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Redner mit ihrem Reichstagskandidaten an 
der Spitze nahmen für ihre Ausführungen die 
doppelte Zeit der freiſiunigen Sprecher in Au⸗ 
ſpruch. — Rechtsauwalt Thun, der Mitte No- 
vember unter Hinterlafjung nicht unerheblicher 
Schulden verſchwand, ſoll ſich in Amerika auf⸗ 
halten. Thun ſoll nämlich von dort aus verſucht 
DabEn, fällige Privatverbindlichkeiten flülſſig zu 

en. 

Aus der Provinz, 7. Jaunar. (Von der 
Noggt.) Das Eis iſt ſchon recht ſchwach, ſodaß 
am Dienſtag au mehreren Stellen Perſonen ein⸗ 
gebrochen find und ein kaltes Bad nehmen mußten. 
An den Fährſtellen bei Beyer und Beyersvorder⸗ 
kampen wurden heute noch leichte Fuhrwerke über 
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angenehmen Kopfſchmerz, der fie an ihre Stube 
feſſelt, und unſere Roſe iſt eigentlich noch nicht für 
voll zu nehmen; ich hoffe aber, Suſe iſt mit ihren 
Vorkehrungen fertig. — Uebrigens wundere ich mich 
doch, daß man die Herren hierher geſchickt hat. 
Wenigſtens iſt es das erſte Mal, daß Maler bei 
uns vorſprechen; die reiſen, meine ich, nach der 
Schweiz, Italien, brauchen hohe Berge, Gletſcher 
mit Alpenglühen, und bier finden Sie nichts als 
Wälder, Wieſen. Seen und Fruchtfelder. Ich bes 
greife nicht, wo da das Intereſſante herkommen ſoll:; 
mir ſoll es aber recht ſein, ich freue mich über jeden 
Beſuch.“ 

Seinen Gäſten voran betrat der alte Herr einen 
tiefen, mit Backſteinen gepflaſterten Flur, der mit 
feinem Sand und Tannenſpitzen aufs ſauberſte be⸗ 
ſtreut war. 


Das Klappern und Getöſe der arbeitenden Werke 
erſchütterte den Fußboden. Rechts in der geöffneten 
Thür ſah man verſchiedene mit Mehl beſtäubte 
Geſtalten ſtehen, die ſich ſchnell zurückzogen. Im 
Hintergrunde arbeiteten, vom Feuer des offenen Herdes 
mit Glut überzogen, handfeſte Mägde, die auf an⸗ 
ſtändige Vorbereitungen zum Nachteſſen ſchließen 
ließen. Noch einmal nötigte Herr Wilmſen ſeinen 
Beſuch näher zu treten und führte die Herren in 
einen einfach ausgeſtatteten Raum, in deſſen Mitte 
eine lange, ſauber gedeckte Tafel ſtand. Der obere 
Teil war mit Damaſttiſchzeug belegt, darauf feines, 
geblümtes Porzellan, altmodiſches Silber, Gläſer und 
Flaſchen von Kryſtall in alter Form: unten ſtanden 
Zinuſchüſſeln, Krüge und Teller und das grobe, weiße 
Tiſchtuch zierte eine rote Kante. 

Die Nichte ſtand am oberen Ende der Tafel und 
präſidierte für die kranke Tante. Als alle ſaßen, 
traten mit einem „Geſeg'n's Gott“ die Unterbeamten 


die Eisdecke befördert. Bei Einlage iſt die Fähre 
in Betrieb. An den Buhnen und in den Aus⸗ 
flüſſen haben ſich auf flachen Stellen große Zehr⸗ 
löcher gebildet, die zur Vorſicht mahnen. Bei an⸗ 
haltendem Thau⸗ und Regemvpetter dürfte der Auf⸗ 
bruch des Eiſes in den nächſten Tagen zu erwarten 


ein. 

Oſterode, 5. Januar. (Einer der letzten hleſigen 
Inhaber des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe), der plötz⸗ 
lich verſtorbene Lokomotivführer Grigat, wurde 
geftern zum Friedhöfe geleitet. Das Perſonal der 
Eiſenbahnwerkſtätten, Kollegen aus Juſterburg, 
Alleuſtein, Thorn und vielen anderen Stationen 
folgten der Leiche. Eine Abtheilung des Krieger⸗ 
vereius gab die üblichen Salven. Der Verftorbeue, 
ein geborener Lithaner, machte als Unteroffizier 
und Geſchützführer der (Graudenzer) Artillerie den 
Krieg gegen Frankreich mit. In einer der blutigen 
Schlachten um Metz hielt der Batterieführer den 
nahenden Feind für Deutſche, während der Geſchlltz⸗ 
führer Grigat den Feind erkannte und gegen den 
Befehl des Hauptmanns das Geſchütz auf den 
Feind richten ließ. Wegen dieſes Verhaltens ließ 
der Hauptmann ihm ſogleich den Säbel abnehmen 
und als Verhafteten an die Protze binden. Kaum 
war dieſes geſchehen, als eine franzöſiſche Kugel 
den Batterieführer wegriß, der Oberleutnant den 
Befehl übernahm, den Geſchützführer losbinden und 
nun mit dem Feuer ſogleich beginnen ließ. Viele 
Stunden mußte die Batterie im Fener aushalten, 
aber die Franzoſen wurden zurlſckgedrängt. Am 
1. Januar ſollte Herr G. in den Ruheſtand treten, 
wobei ihm der ihm verliehene Kronenorden 4. Kl. 
überreicht werden ſollte. 


Mohrungen, 7. Jannar, (Ein ſogenauntes 
Bohnenfeſt) wird ſeit elwa 50 Jahren in Mohrungen 
nach einer vom Rheinlande itbernommenen Sitte 
am 6. Jaunar, dem Dreikönigstage, von den 
Damen zum Abſchluß der „Zwölf Nächte“ gefeiert. 
Jedes männliche Weſen iſt von der Theilnahme 
an dem Feſte ausgeſchloſſen, das in luſtigem Spiel 
um einen Bohnenkuchen zu Ehren der Bohnen⸗ 
königin veranſtaltet wird. In den Teig des 
Kuchens, der au dieſem Abend verzehrt wird, iſt 
eine Bohne geſteckt. Die Dame, in deren Stück 
ſich die Bohne vorfindet, iſt Bohnenkönigin und 
erhält von den Auweſenden aufgrund urkundlicher 
Beſtimmungen Abzeichen ihrer Herrſcherwürde und 
einen Hofſtaat. = 

Königsberg, (Unfall. Fiſcherei⸗ 

wirköſchaftliche 
lichem Ausgange hat ſich Montag nachmittags auf 
dem Hofe der Brauerei Schöubuſch zugetragen. 
Beim Raugiren von Eiſenbahnwagen auf dem 
eigenen Geleiſe der Brauerei wollte der Bierfahrer 
Böttcher, ein 52 jähriger Mann, die Zuſammen⸗ 
kuppelung zweier Wagen vornehmen. Jedenfalls 
iſt er dabei nicht vorſichtig geung zu Werke ge⸗ 
gangen und zwiſchen die Puffer gerathen. Die 
erhaltene Quetſchung hatte den ſofortigen Tod zur 
Folge. Der Verunglückte hinterläßt eine Witlwe 
und vier Kinder. — Fiſchereiwirthſchaftliche Kurſe 
in den landwirthſchaftlichen Winterſchulen hat in 
dieſem Winter zum erſteumale der Fiſchereiverein 
für die Provinz Oſtpreußen dank dem Entgegen⸗ 
kommen des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins und mit deſſen Unterſtützung ins 
Leben rufen können. Derartige Kurſe wurden zu ⸗ 
nächſt in den Schulen zu Braunsberg, Allenftein 
und Ortelsburg TEN, und zwar durch den 
Teichmeiſter des Vereins, Herrn Teuchert. Sie 
dauerten je eine Woche und hatten vorzügliche 
Ergebniſſe. 
IJInſterburg, 7. Jaunar. (Vom Baum erſchlagen.) 
Der Arbeiter Leidereiter aus Staufen war mit 
Holzfällen beichüftiat. Ein ſchwerer Baum fiel 
unerwarteter Weiſe nicht nach der beſtimmten 
Richtung und traf den L., der ſchuell belſeite 
ſpringen wollte. L. wurde von dem Baum be⸗ 
graben und lag mit zerſchmettertem Kreuz todt 
unter dem Stamm. Um die Leiche hervorzuholen, 
mußte der Baum erſt zerſchuitten werden. 


— 


6. Januar. 
Kurf ) 


und Müblknappen, an ihrer Spitze Friedel, ins 
Zimmer. Der Hausherr betete laut ein kurzes Tiſch⸗ 
gebet, dann langten die Leute zu. 


Eine zierliche, in die Nationaltracht gekleidete 


Dirne ging ab und zu, trug Speiſen ab und brachte 
beſtäubte Flaſchen und Weingläſer auf den Tiſch. 
Unten an den Plätzen der Bedienſteten lag ein 
rieſiger Laib Brod, verſchiedene Schüſſeln Milch, 
Kartoffeln mit gebratenem Speck darauf, ſtanden 


zur Verwendung, und in den Steinkrügen ſchäumte 


ſelbſtgebrautes Bier. Hier wurde ohne Unterhaltung 
geſpeiſt, und nur die einzelnen Fragen des Herrn 
beantwortete der Oberknecht mit lakoniſcher Kürze. 
Als dieſer noch die neuen Aufträge für den nächſten 
Tag entgegengenommen, wurde wieder gebetet und 
mit einem „Gute Nacht, dank' auch, Herr, für 
Speil und Trank“ gingen alle ſtill und manierlich 
binaus. 

Deſto angeregter war die Unterhaltung oben. 
Ein Thema verdrängte das andere; Heiterkeit — 
der ſtarke Wein that das möglichſte dazu — Witz 
und Laune ſprudelten. 


Kurt war faſt ausgelaſſen und gab die luſtigſten 
Reſidenzgeſchichten zum beſten, durch einen kurseßn 
Blick feines Gefährten oft zur Vorſicht gemahnt! 


Romberg zeigte in ſeinen Geſprächen den ernſten 
fein gebildeten Mann, der ſehr viel gelernt haben 


mußte. Er blieb gehalten und reſerviert. Nur dann 


und wann blitzte ein Anflug von Schelmerei und 
tiefem Gefühl aus feiner Unterhaltung, wenn er das 
junge Mädchen hinzuzog, das mit hochroten Wangen 
begierig ſeinen Worten lauſchte und den Erzählungen 
des anderen keine Aufmerkſamkeit ſchenkte. Sie ver⸗ 
er augenſcheinlich die Bointe derſelben noch 
W 


(Fortſetzung folgt.) 


e.) Ein Unglücksfall mit tödte 
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Tilſit, 6. Januar. (Die Gardinenpredigten 
ſeiner Frau) waren dem Baftıvirih Julius Kieſel⸗ 
bach aus Grünbaum ſehr unangenehm, wenn er, 


nachdem die Mitternachtsſtunde läugft vorüber 1. März 1903 b 


war, aus dem Wirthshauſe kam und ſein Heim 
aufſuchte. Um ſeiner Frau die Freude an den 
Gardinenpredigten zu nehmen, erſaun er ein eigen⸗ 
artiges Mittel. Als er im September v. Is. eine 
Nacht bis gegen 4 Uhr morgens durchgekneſpt und 
deshalb mit ſeiner Frau einen böſen Auftritt 
hatte, ergriff er ein mit einer ſcharfen Patrone 
geladenes Gewehr und gab einen Schreckſchuß ab. 
Seine Fran flüchtete nach der Küche, von dort in 
die Mädchenkammer und ſchließlich in den Keller. 
Kieſelbach lud abermals ſein Gewehr und ſuchte 
feine Frau, indem er die Drohworte ansftieß: 
Ich ſchieße fie doch todt.“ Nachdem er ſeine 
Fran eine Zeit lang vergeblich geſucht hatte, be⸗ 
ruhigte er ſich ſchließlich. Den Erfolg feiner 
eigenartigen Selbſthilfe hat K. noch nicht geſehen, 
da er wegen Bedrohung mit der Begehung eines 
Verbrecheus in Unterſuchungshaft genommen 
wurde. Vor der Strafkammer erklärte K., er 
habe durch die Schüſſe ſeine Fran nur ſchrecken 
wollen, damit ſie ihn in Zukunft in Ruhe laſſe. 
Das Gericht verurtheilte ihn jedoch zu 3 Monaten 
Gefänguiß. Von dieſer Strafe wurde ein Monat 
— ar erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. 

Aus Lithauen, 6. Jannar. (Volksgebräuche.) 
Mit dem heutigen Tage der heiligen drei Könige 
erreichen die ſogenaunten „Zwölften“ ihr Ende, in 
denen der Aberglaube, namentlich unter den 
Lithauern, ganz beſondere Blüten treibt. Wird 
doch ſelbſt das im Winter hier ſo beliebte ge⸗ 
meinſchaftliche Spinnen während dieſer „gefähr⸗ 
lichen“ Tage ausgeſetzt; deun es darf in dieſer 
Zeit kein Rad gedreht werden, ſoll die Erute und 
der Flachs nicht ſchlecht gerathen. Dagegen wird 
aber das Federreißen in allen Haushaltungen 
während dieſer Tage vorgenommen, damit die 
nüchſten Monate Schnee und die damit verbundene 
Schlittenbahn bringen. 

Inowrazlaw, 7. Jauuar. (Raub. Feſtgenommener 
Schweinedieb.) Durch einen unerhört frechen Raub 
iſt eine Arbeiterfamilie um ihre gauze Baarſchaft 
gekommen. Der Mann und fein Schwager gingen 
morgens um 6 Uhr zur Arbeit. Kaum waren ſie 
fort, als ein unbekannter Maun von mittlerer 
Statur in die Wohnung eindrang und von der 
Frau unter Drohungen Geld verlangte, das dieſe 
ihm daun auch in ihrer Augſt aushändigte; es 
waren 140 Mk. — Der Polizei iſt es endlich ge⸗ 
lungen, hier einen Schweinedieb dingfeſt zu machen, 
nachdem in den umliegenden Dörfern in dieſem 
Winter 15 Schweine geſtohlen worden ſind. Die 
Spuren wieſen immer hierher. { 

Juowrazlaw, 8. Januar. (Die Petzold'ſche 
Fabrik) wird, wie die Verwaltung dem „Kuj. B.“ 
mittheilt, von Arheitern, die ſich zur Arbeit mel⸗ 
den, geradezu geſtürmt, was auf falſche Gerüchte, 


welche andere Zeitungen verbreitet haben, zurück⸗ ] ftell 


rei iſt. Wenn auch eine Wiederinbetrieb⸗ 
etzung des Werkes angeſtrebt wird und eut- 
ſprechende Unterhandlungen ſtattfinden, jo iſt doch 
vorläufig vom Jubetriebſetzen und Annehmen von 
Arbeitern keine Rede. 


„Bromberg, 8. Januar. (Ban von Beamten ⸗ 
Eigenhäuſern in Bromberg.) Wie die „Bromb. 
Ztg.“ hört, hat die neugegründete Beamtenbau⸗ 
n zu Bromberg das den Fitting'ſchen 

rben gehörige, ca. 26 Morgen große Grundſtück 
> Bleichfelde für 100000 Mark angekauft und 

eht auch mit der Stadt zwecks Ankaufs eines 
Terrains in Unterhandlung. Der 
Häuſern ſoll bald beginnen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 10. Januar. 1902 Revolte 
Arbeitsloſer in Fraukfurt a. M. 1890 f Johann 
von Döllinger zu München, katholiſcher Theologe 
und Hiſtoriker. 1878 Einnahme von Antivari 
durch die Montenegriner. 1797 Uebergabe Kehls 
an Erzherzog Karl Ludwig Johann von Oeſt. 
1797 * Anette Freiin von Droſte Hfilshoff zu Hüls⸗ 
hoff, bekannte weſtfäliſche Dichterin. 1778 7 Karl 
von Linne, berühmter Naturforſcher. 1429 Stiftung 
des ſpauiſchen Ordens vom goldenen Vlies durch 
Herzog Wilhelm III. von Burgund. 1276 F Bapft 
Gregor X. zu Arezzo. 


Bau von 


Der Profeſſoren⸗Witz. 
Von Eugen Iſolaui. 
(Nachdruck verboten.) 


Faſt in jeder deutſchen Univerſität giebt 
es unter den Profeſſoren mindeſtens einen 
witzigen, und faſt auf allen deutſchen Uni⸗ 
verſitäten wird von dieſem einen witzigen 
Univerſitäts⸗Profeſſor der Witz erzählt, daß 
der betreffende Gelehrte, der in jedem Jahre 
dieſelben Witze in ſeinen Vorleſungen wieder⸗ 
holt, einmal in einer ſeiner Vorleſungen den 
Lauf ſeiner wiſſenſchaftlichen Darlegungen 
mit den Worten unterbrach: „Bei dieſem 
Gegenſtande, meine Herren, pflege ich den 
folgenden Witz anzubringen.“ 

Dem gejuchten Witze dieſes Profeſſors 
gegenüber, der ſeine Vorleſungen mit Witzen 
und Anekdötchen ſpickt, um die Hörer zu 
ſeſſeln, iſt ſolcher Spolt wohl am Platze. 
Im übrigen aber wird man dem Witz, 
wenn er urſprünglich ſich einſtellt, auf dem 
Katheder des Hörſaals ebenſo ein Recht ein⸗ 
rüumen, wie nur irgendwo anders, und die 
gelehrteſten Profeſſoren haben ſich niemals 
geſchent, auch von ſo ernſter Stelle herab 
in die gelehrteſten Abhandlungen hinein 
ihren Witz fließen zu laſſen, ebeuſowenig wie 
dieſelben heute noch davor zurückſchrecken. 

Schon vor drei Jahrhunderten feierte der 
Profeſſorenwitz durch den bekannten Profeſſor 
der Dichtkunſt Friedrich Taubmann, an der 
Univerſität zu Wittenberg glänzende Feſte. 
Obwohl nun freilich hunderte von Witzen 
bekannt geworden ſind, welche von Taubmann 
herrühren, ſo werden doch nur wenige er⸗ 
zählt, die er auf dem Katheder ſelbſt, in der 
Ausübung ſeines gelehrten Berufes ſich ge⸗ 
leiſtet, und dieſe Witze gehören nicht einmal 


Thorn, 9. Januar 1903. 

— (Berionalien) Der Kaufmann Max 
Richter in Danzig iſt fernerweit für die Zeit vom 
2 1 is Eude Febrnar 1906 zum ſtell⸗ 
vertretenden Handelsrichter ernaunt worden. 

Dem Kanzleigehilfen a. D. Jakob Abraham 
zu Graudenz iſt das allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Wirthſchaftliche Lage in den 
ruſſiſchen Weichſelprovinzen.] Der 
kaiſerliche Generalkonſul v. Haxthauſen in War- 
cyan ſchreibt: „Der Warſchauer Markt und 
überhaupt das Königreich Polen waren von jeher 
mit der deutſchen Bankwelt eng verbunden und 
unterlagen hinſichtlich des Kredites ſtrengen An⸗ 
forderungen, welche jedoch ohne Schwierigkeit 
befriedigt wurden. Dies war ein Beweis für die 
feſten Grundlagen, auf denen unſere Geld- und 
Baukverhältuiſſe baſtren, und für eine gewiſſe Un⸗ 
abhängiakeit von ausländiſchen Kapitalien. Die 
feſten Grundlagen unſerer Handelswelt ſind durch 
die kritiſche Lage vieler Indnuſtriezweige, insbe⸗ 
ſondere der metallurgiſchen ſowie auch die 
Schwierigkeiten einiger mit Warſchau eng ver⸗ 
kuüpfler Brovinzialfirmer nicht erſchültert worden. 
Dank der Jukerveution hervorragender Banken 
iſt der Kriſis in ihrer ſchärfſten Geſtalt vorge⸗ 
beugt worden, und es ſind Anzeichen vorhauden, 
daß der Kulminationspunkt der Kriſis bereits über⸗ 
ſchritten iſt.“ 

— Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen.) Nachdem der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter genehmigt hat, daß aus 
dem zur Beihilfe bei Ankauf von Pferdezucht⸗ 
material gewährten, in dieſem Jahre jedoch nicht 
voll verbrauchten Staatsgelde Buchtprämien ge⸗ 
geben werden können, um gutes eingeborenes 
Zuchtmaterial der weſtpreußiſchen Zucht zu er⸗ 
halten, hat die Landwirthſchaftskammer beſchloſſen, 
für weibliche Thiere im Alter von 1 bis höchſtens 
4 Jahren, alſo ſolche Thiere, welche in den Fahren 
1902, 1901, 1900 und 1899 in der Provinz Weſt⸗ 
preußen von rein warmblitigen Eltern geboren 
ſind, wiederum Prämien zu bewilligen. Jedes 
vorzuführende Thier iſt bis zum 8. Febrnar ſchrift⸗ 
lich unter genaueſter Angabe von Farbe und Ab- 
zeichen, des Datums der Geburt und der Ab⸗ 
ſtammung bei der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen anzumelden. 

— (Sörderung des Turnweſens.) An 
die Oberpräſidenten der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien hatte Profeſſor Dr. 
Rühl als Geſchäftsführer der dentſchen Turner⸗ 
ſchaft im Auftrage des Ausſchuſſes die Bitte ge⸗ 
richtet um Förderung des Turnweſens und Unter⸗ 
ſtützung bedrängter Turnvereine bei Turnhallen⸗ 
bauten als Mitrel zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oftmarken. Darauf find von den 
Präſidenten liebenswürdige Antworten einge⸗ 
gangen, die, ſoweit es die Mittel geſtatten, in 
entſprechenden Fällen Unterſtützungen in Ausſicht 
ellen. 

— CLateiniſche Buchſtaben für das 
Ausland) Ein deutſches Generalkonſulat im 
Auslande theilt mit: „Es kommen anus den dent⸗ 
ſchen Ländern für die zahlreichen Deutſchen hier 
jehr viele Briefe an, deren Adreſſen mit dentſchen 
Lettern geſchrieben ſind. Die hieſige Poſt kann 
natürlich mit dieſen Briefen nichts machen, ſomit 
ſchickt ſie fie zu uns aufs Konſulat und wir be 
ſorgen fie. Was hier geſchieht, das wird auch für 
anderwärts gelten, aber auch für Orte, in denen 
kein dentſches Konſulat und auch ſonſt niemand 
da iſt, die Adreſſen zu kontroliren. Wie viele 
Briefe mögen da perloren gehen! wieviel Schmer 
entſtehen, wieviel Familienbande gelockert werden 
Ein Sohn im Auslande ſchreibt ſeiner alten 
Mutter, einmal, zweimal, er erhält keine Antwort. 
Da denkt er: „Die alte Fran wird todt ſein“ und 
ſchreibt nicht mehr. Und unterdeſſen ſitzt das 
Mütterlein in angſtvoller Erwartung zuhauſe und 
weint ſich die Angen aus, weil es nichts mehr 
von dem Sohne hört. „Der Junge wird todt 
ſein.“ Ach nein, aber — der Brief des alten 
Muttchens mit den ungelenken deutſchen Zügen. 
der iſt niemals angekommen. Opfern Sie dieſer 
Sache ein paar Worte und ſagen Sie dem lieben 
Publikum, es möge ſich für Adreſſen nach romani⸗ 
chen Ländern nur lateinischer Buchſtaben be⸗ 
dienen; es iſt mit den dentſchen Buchſtaben gerade 
jo, als wolle jemand nach Deutſchland mit griechi⸗ 
ſcheu Lettern Briefe adreiftren.“ 
— BK 0e 
zu ſeinen beſten. So wird z. B. erzählt, 
daß er einmal während ſeiner Vorleſung 
zufällig ſah, wie ein gegenüber wohnender 
Weinwirth einige Kübel mit Waſſer in den 
Keller trug. Taubmann hielt in ſeiner Vor⸗ 
leſung inne und rief laut auf dem Katheder: 
„Feuer! Feuer!“ Die Stndenten riefen: 
„Wo? Wo?“ „Dort im Keller!“ antwortete 
Taubmann, „gehen Sie, meine Herren, 
helfen retten!“ Die Studenten liefen ſofort 
hinüber in den Keller, wo ſie den Weinſchenk 
auf dem Faſſe ſitzend und Waſſer in den 
Wein ſchüttend vorfanden. So hatte er den 
Pautſcher in luſtiger Weiſe entlarvt. 


Doch man wird dies Stückchen, wie ge⸗ 
ſagt, kaum zu den guten Witzen Taubmanns 
zählen können, deſſen beſte Einfälle ſich an 
geſelliger Tafelrunde einzuſtellen pflegten. 


Zahlreiche Katheder⸗Witze rühren von 
dem berühmten deutſchen Humoriſten Georg 
Chriſtoph Lichtenberg her, der 1742 zu Ober⸗ 
Ramftädt bei Darmſtadt geboren wurde und 
am 14. Februar 1799 zu Göttingen ſtarb, 
wo er ein paar Jahrzehnte lang Philoſophie 
und Naturwiſſeuſchaft dozirte. 

Einſt ſprach Lichtenberg von dem Nutzen 
der Phyſik und äußerte einige Empfindlichkeit 
darüber, daß der Name Phyſiker ſo oft 
mißbraucht werde. Selbſt Taſchenſpieler 
pflegten ſich oft Phyſiker zu nennen und 
man mache dagegen keine Einwendungen. 
Da ſei ihm dann eingefallen, für ſolche 
Afterphyſiker einen neuen Namen zu ſuchen, 
und ſeine Bemühungen ſeien nicht ohne Er⸗ 
folg geblieben. Man ſolle nämlich, nach der 
Analogie von Mnuſiker und Muſikanten, — 
Phyſiker und Phyfſikanten unterſcheiden. 


— 


— (Der Kaviar wird theurer.) Vielen 
Feinſchmeckern wird es von Intereſſe ſein, daß 
binnen kurzem der Kaviar eine Preisſteigerung 
erfahren dürfte. Aus Rußland kommen Nach⸗ 
richten von einem Kavigr⸗Krach. Unter den Pro⸗ 
duzeuten und Fiſchhändlern in Aftrachan iſt eine 
Kriſis ausgebrochen, welcher mehrere der größten 
Firmen dieſer Brauche zum Opfer gefallen ſind. 
Die Paſſiven varüren von 500000 bis zu einer 
Million Rubel. Die theuerſten Fiſchplätze an der 
Wolgg, welche Staatseigenthum find, blieben bei 
der jüngſten Lizitation ohne Abnehmer, da ſich die 
bisherigen Pächter inſolvent erklärten. Den Nick 
ſchlag wird man nun auch hier verſpfiren. 

— (Unlauterer Wettbewerb.) Im April 
v. J8. wurde unter der Firma Arthur Maudowsky 
in B. ein Schuhwaarengeſchäft eröffnet, wozu der 
Kaufmann Alfons Brück, der ein gleiches Ge⸗ 
ſchäft betrieb und Ms Schwager war, das Geld 
hergab und auch Waaren lieferte. Der Mſeih⸗ 
vertrag war von Mandowsky und Brück unter- 
ſchrieben. Im Juli wurden eines Tages an den 
Schanfenſtern Plakate angebracht mit der Auf⸗ 
chrift: „Achtung! Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts. Sämmtliche Schuhe werden zum 
Selbſtkoſtenpreiſe ausverkauft.“ Dahinter 
vermuthete ein Konkurrent einen unreellen Aus⸗ 
verkauf und veranlaßte deshalb einen jungen 
Mann, bei Mandowsky ein Paar Schuhe zu 
kaufen. Dieſer verlangte für ein Paar 7,50 Mk., 
während fie im Einkauf ihm nur 6 Mk. gekoſtet 
hatten. Als der junge Maun die Schuhe einige 
Zeit ſpäter wieder zurückbrachte und auf Heraus⸗ 
gabe der zu viel gezahlten 1.50 Mk. drang, bot 
ihm Brück, der zu dieſer Zeit im Laden war, 50 
Pfennig. Der Konkurrent ſtellte daranf Strafan⸗ 
trag gegen Mandowsky und Brück wegen un⸗ 
lanteren Wettbewerbes. Unter dieſer Anklage 
erſchienen jetzt die beiden vor dem Laudgericht. 
Sie gaben zu, dem Selbſtkoſtenpreiſe durchſchnitt⸗ 
lich einen Aufſchlag von 13 bis 15 Prozent für 
Speſen zugeſchlagen zu haben. Das Gericht er⸗ 
achtete beide Angeklagte des unlanteren Wettbe⸗ 
u An fie zu je 100 Mk. 

eldſtrafe. Das Urtheil muß durch die Zeit 
bekannt gemacht werden. Zeitungen 


— (Auslegung von 3 37 der Gewerbe ⸗ Mit 


ordnung.) Ein Unternehmer f war ange⸗ 
ſchuldigt worden, ſich gegen eine Fiir Aßmanns. 
haufen erlaſſene Polizeiverordunng vom 20. Mai 
1901 vergangen zu haben, indem er ohne Erlaub⸗ 
niß mit einem Motorboote Perſonen über den 
Rhein beförderte. Die Angelegenheit kam ſchließ⸗ 
lich vor das Kammergericht, welches eutſchied: 
Der Regelung durch die Ortspolizeibehörde unter⸗ 
liegt nach 8 37 der Gewerbeordnung lediglich die 
Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs inner» 
halb der Orte durch Wagen, Gondeln und andere 
Trausportmittel, auf den Verkehr außerhalb 
einer Ortſchaft beziehe ſich 8 37 der Gewerbe⸗ 
ordnung nicht. Und F. habe mit feinem Fahr⸗ 
zenge nicht Perſouen innerhalb des Gemeindebe⸗ 
zirks, ſondern über den Rhein befördert. 

— Schöffengericht.) Sitzung vom 8. Januar. 
Vorſitzender: Herr Gerichtsaſſeſſor Rehm. Als Bei⸗ 
ſitzer fungirten die Herren Beſitzer Kirſte⸗Podgorz 
und Loerke⸗Schönwalde. Zur Verhandlung ſtanden 
15 Sachen an. Der Schüler Guſtav Waczkowski, 
der in unritterlicher Weiſe die 13 jährige Stanis⸗ 
lawa Prylewski, die ihn Waſchlappen genannt 
hatte, geſchlagen und ſich dann mit der Mutter 
derſelben herumgebalgt hatte, wurde mit einem 
Verweiſe beſtraft. — Wegen fortgeſetzter Miß⸗ 
handlung ihrer 5¼ Jahre alten Stieftochter Bertha 
wurde Frau Karoline Fuhlbrügge geb. Plek aus 
Siegfriedsdorf zu 6 Monaten, ihr Gatte, der Ar⸗ 
beiter Otto Fuhlbrügge, der anf Anftiften feiner 
Fran das Kind, obwohl es das ſeinige war, mit 
einem Riemen vielfach grauſam geziichtigt hatte, 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Dem Be 
fer Karl J. aus Lulrau verſchwanden 8 Gäuſe 
und 1 Schwein. Als den Thäter hatte er ſeinen 
Einwohner Leonhard W. in Verdacht. Er ließ nun 
bei demſelben Hansſuchung abhalten, die erfolglos 
ausfiel. Oefters wurde unn W. beobachtet, wie 
er mit großen Packeten nachhauſe kam. Am 4. 
September v. 38. gegen 9 Uhr abends traf J. 
den W. und verlangte von ihm er ſolle ihm zeigen, 
was er im Packet habe. Als W. dies verweigerte, 
kam es zu einer Schlägerei zwiſchen beiden Männern. 
Wer angefaugen, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Beide wurden mit der gleichen Strafe von 9 Mk. 


Doch Lichtenberg war nicht der einzige 
witzige Profeſſor an der Göttinger Univer⸗ 
ſität. Auch Käſtner, der ſchon in Göttingen 
dozirte, als Lichtenberg noch daſelbſt ſtudirte, 
iſt als berühmter Witzkopf zu nennen, wie 
er ja auch zu den bedentendſten deutſchen 
Epigrammdichtern ſeiner Zeit gehörte. 
Abraham Gotthelf Käſtner, der am 27. Sep⸗ 
tember 1719 zu Leipzig geboren wurde und 
am 20. Juni 1800 als Hofrath und Profeſſor 
der Mathematik in Göttingen ſtarb, war 
gleichſam das enfant terrible unter den Pro⸗ 
feſſoren Göttingens. Verſchiedene ſeiner 
Epigramme find anf feine Kollegen gemünzt, 
die auch in den Vorleſungen vor ſeinem 
Witze nicht ſicher waren. Bei dem Tode 
des Kurators der Univerſität Göttingen, 
des Minifters von Münchhauſen, veranftaltete 
die Univerſität eine Gedenkfeier, bei welcher 
zuerſt Käſtner, dann Profeſſor Murray eine 
Rede halten ſollte. Käſtner hatte durch 
Zufall vorher Einſicht in die Rede Murrays 
erhalten. Er ſchloß nun die ſeinige, nachdem 
er die Verdienſte des Verſtorbenen gerühmt, 
mit den Worten: „Aber beweiſt Seelen⸗ 
ſtärke und weinet nicht, ihr Brüder.“ Gleich 
darauf kommt Profeſſor Murray in den 
Saal, beſteigt die Reduertribüne und be⸗ 
ginnt mit Pathos: „Weinet, ihr Brüder!“ 
was natürlich trotz des Ernſtes der Feier 
ein allgemeines Gelächter hervorrief, über 
das ſich der ganz erſtaunte Redner gar keinen 
Aufſchluß zu geben wußte. 

Man ſieht, daß ſich die Herren Profeſſoren 
von ehedem recht ſtarke Witze erlaubten. 
So kam es denn auch vor, daß ihnen auf 
ihre grobkörnige Weisheit in gleicher Weiſe 
gedient wurde. Dies paſſirte einmal einem 


oder 3 Tagen Gefängniß belegt. — Die Wittwe 
Paula Schroeder aus Mocker Hatte am 29. No⸗ 
vember 1901 von einem ihr unbekaunten Jungen 
2 Bund Stroh für 90 Pfennig gekauft. Das Stroh 
war dem Bäcker Koneitzko aus dem Hofe geſtohlen 
worden. Wegen Hehlerei wurde Frau Sch. zu 1 
Tage Gefänguiß verurtheilt. — Wegen öffentlicher 
Beleidigung wurde Fran Gaczewski zu 20 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. — Wegen Hausfriedens⸗ 
bruches erhielt der Arbeiter Pawlowski aus Schön⸗ 
ſee 1 Woche Gefäugniß. — Der Schuhmacher G. P. 
aus Schirpitz, der ſich durch die Aenßerung: „Die 
Frau St. in Groß⸗Neſſau wird auch nicht mehr 
lange leben; ein Strick und ein Baum im Walde 
genügen für fe!" der Bedrohung mit Todtſchlag 
ſchuldig gemacht haben ſollte, wird freigeſprochen. 
nn nn nn ———————————————————— 


Thalers Ende. 
— (Nachdruck verboten. 

Nicht blos Bücher, auch Münzen haben ihre 
Schickſale. Münzen aus Gold und Silber find als 
Tauſchmittel und Werthmeſſer für unſer ge⸗ 
ſammtes Kulturleben von ausſchlaggebender Bes 
deutung. 

Wer Geld hat, ja, der kann ſtudiren, 

Und wer keins hat, darf es nicht- riskiren. 

Wer Geld hat, der kann Schlöſſer bauen, 

Und wer keins hat, kann fie ſich beſchauen. 

Wer Geld hat, kann auf Reiſen gehen, 

Und wer keins hat, in die Ferne ſpähen.“ 


In der That: „Am Geld hängt alles, ua 
Geld drängt alles, und Geld regiert die Welt.“ 8 

Jeder Kulturſtaat hat eine mehr oder weniger 
bewegte Geſchichte ſeines Münzſüſtems. In den 
vereinigten Staaten von Nordamerika dominirt 
der Dollar, in Rußland der Rubel, in Frankreich 
der Frank, in Preußen⸗Dentſchland der Thaler, 
wenigſtens bis vor wenigen Jahrzehnten. 

Ach, der liebe Thaler! — Wie mancher hegt 
im wohlverwahrten Schreine ſeines Herzens den 
ſehulichſten Wunſch: „Wenn ich doch tauſend 
Thaler hätte!“ — Der Thaler hat eine ſturmbe⸗ 
wegte, doch ehrenvolle Laufbahn hinter ſich, und 
wenn ihn das eben begonnene neue Jahr in den 
ungeheuven Sarg längſt außer Kurs geſetzten 

zen legen will, fo geziemt es ſich wohl, am 
offenen Grabe eines jo theuren, jo lieben und all 
ze . willkommenen Freundes eine Grabrede zu 
halten. Seine e haber ift fein Ruhm. 

Was hat der Thaler z. B. im vorigen Jahr⸗ 
hundert nicht alles erlebt und mitgemacht! — Als 
der gewaltige Franzoſenkaiſer Napoleon I. im 
Jahre 1806 Preußen niederwarf und in das un⸗ 
glückliche Land eindrang; als alles den Kopf 
hängen ließ und der Sieger ſchaltete und waltete, 
als ob es keinen preußiſchen Staat mehr gäbe; 
als die frauzöſiſchen Kaſſen ſich mit preußiſchen 
Thalern füllten und die armen, ausgeſogenen 
preußiſchen Bewohner unter dem Drucke der Ver⸗ 
hältuiſſe ſenfzten und keinen Pfennig beſaßen, um 
die allernothwendigſten Lebensmittel zu kaufen, 
da vertröſtete ſie der Thaler auf beſſere Zeiten. 
Staud doch auf feinem Rande: „Gott mit uns!“ 

Und die beſſeren Zeiten kamen. Die nach 
Frankreich gewanderten Thaler ſehnten ſich nach 
ihrer Heimat. Es wollte ihnen unter den franzö⸗ 
ſiſchen Kameraden nicht recht behagen. Sie ver⸗ 
hielten ſich jedoch ſtill und abwarkend. So zog 
der Frühling 1813 heran. Die gewaltige Armee 
Napoleons hatte auf den Schneegefilden Rußlands 
ihren Untergang gefunden, und als dies die prenßi⸗ 
ſchen Thaler in Frankreich vernahmen, hätten ſie 
am liebſten ihre engen Gefäng niſſe geiprengt und 
wären über den Rhein zuriſckgekehrt; allein fie 
wollten ihr Vaterland in fo traurigem Zuſtande 
nicht wiederſehen nnd warteten daher bis auf den 
ſtegreichen Einzug der drei Verbündeten in Paris. 
Da ſtimmten fie mit in den Jubel ein, und viele 
Bon un ſahen daun ihr Vaterland frohbewegt 
wieder. a 

Nach dem zweiten Pariſer Frieden kounte der 
Thaler im Vaterlande eine lange Reihe von 
Jahren Kulturzwecken dienen. Er ſah die ſturm⸗ 
bewegte Zeit des Jahres 1848. Die Erſtürmung 
der Düppeler Schanzen und den blutigen Strauß 
von Sadowa machte der Thaler gleichfalls mit, 
und als im Jahre 1870 der Frank mit dem Thaler 
ſeine Kräfte meſſen wollte, gab er ihm bei Weißen⸗ 
burg, Wörth und Sedan einen gehörigen Denk⸗ 
ach Beim Einzuge der Deutſchen in Paris 
chritt der Thaler lorbeergeſchmückt zur Seite der 
— .... ———ñññ— 
anderen Göttinger Profeſſor, dem berühmten 
Naturforſcher Blumenbach. Dieſer ſehr prak⸗ 
tiſche Gelehrte konnte es nicht gut vertragen, 
wenn ſeine Vorleſungen allzuviel und oft 
von Hoſpitanten beſucht wurden und er 
ſprach oftmals in recht unzweideutiger Weiſe 
hierüber ſein Mißfallen aus. Einſt hatte 
ſich auch ein Hoſpitant mit dem von Blumen⸗ 


bach im Druck erſchienenen Kompendium ein⸗ 


gefunden, um Vorträge über Zoologie zu 
hören. Der Profeſſor, welcher den auf der 


erſten Bank ſitzenden Hoſpitanten ſofort beim 
Eintreten ins Kollegium bemerkte, ſagte, 
indem er wie zufällig bei ihm ſtehen blieb: 
„Meine Herren! Ich bin wohl beim Eſel 
ſtehen geblieben!“ Der gewandte Student 
hatte eifrig in ſeinem Buche geblättert und 
ſagte, als meine er das Kapitel „Eſel“ 
damit, indem er aufs Buch zeigte: „Jawohl, 
ich habe ihn bereits vor mir, Herr Profeſſor?“ 


Während der Witz auf dem Katheder 
mehr in den höheren Klaſſen der Schule 
eine Rolle ſpielt, treibt auf den Univerſitäten, 
insbeſondere den kleineren, der ambitiöſe 
Kollegenwitz ſein böſes Spiel. So machten 
zum Beiſpiel die Kollegen des Heidelberger 
Johann Heinrich Voß über den guten alten 
Herrn den folgenden boshaften Witz: Sie 
erzählten, ein Schulmeiſter, womit Voß ge⸗ 
meint geweſen, ſei mit der Brille ausge⸗ 
gangen, um Schweine zu kaufen und habe 
nur Ferklein nachhauſe gebracht, weil die 
Voſſiſche alte Brille zu ſtark vergrößert habe. 


Zu einiger Berühmheit gelangte auch der 
witzige Spottvers, den Chr. Fürchtegott 
Fulda, Profeſſor am Pädagogium zu Halle 
gegen Goethes und Schillers Reime machte. 


TE chen 


ne et „ 


un 


4 


olzen Sieger und freute ſich ihrer gewaltigen 
affenerfolge. 

Leider beſchlich ihn ſchon damals um ſeine 
Zukunft bange Sorge. Kriege pflegen für die be⸗ 
theiligten Völker Umgeſtaltungen im Innern 
ihres Landes herbeizuführen, und dies war auch 
1870 ſowohl hüben wie drüben der Fall. Im ne 
einigten deutſchen Reich wurde ein neues dekadi⸗ 
ſches Münze, Maß⸗ und Gewichtsſyſtem eingeführt. 
und da hatte denn der gute Thaler mit ſeiner Ge⸗ 
folgichaft von Gulden, Groſchen und Pfeunigen 
keinen Platz mehr. Der Pfennig, der Dreier, der 
Silbergroſchen, der Achtehalber und Gulden, ſie 
alle mußten erbarmungslos in die Zaine (Schmelze) 
5 — = he Geſtalt als Pfennig und 

ark wiederzukehren. 

Zu den Kupfer⸗, Nickel⸗ und Silbermünzen 
traten jetzt noch die gleißenden Kronen und Doppel ⸗ 
kronen, die fat geringſchätzig auf unſern Thaler 
im alterthümlichen Gewande herabſahen. Dieſer 
ließ alles geduldig über ſich ergehen und behauptete 
noch immer feinen alten Platz. Er achtete anch 
nicht darauf, daß man ihm von allen Seiten zurief 
daß er bei weitem nicht die drei Mark werth fei. 
für die er gelte. Was ging ihn dieſer Vorwurf 
an! Hatte er in kritiſchen Zeiten nicht viel mehr 
Kupfer nuter feinem ſilbernen Schimmer geborgen ? 
Lag er in dieſer mißlichen Zeit unter feinen nenen 
Kameraden, den Ein-, Zwei. und Fünfmarkſtücken 
oder. unter Kronen und Doppelkrouen und wollten 
ſie faft hochmüthig auf ihn, den alten Geſellen 
a jo rief er ihnen zu: „Wer ſeiner Zeit 
and ae gern gethan. Macht es wür nach! 

ber ſeine Widerſacher haben mi N 
auf ihn nicht nachgelaſſen, und jo i 
uun doch das Feld räumen. Sie werden ſich aber 
notbgedrungen ſeiner altehrwürdigen, ruhmreichen 
ergangenheit allezeit erinnern miſſen, und viel⸗ 
leicht nicht zu ihrem Schaden. Ja, ber Thaler 
hat große Zeiten geſehen, Hat Sturm und 
Sonn enſchein erlebt und den preußiſchen Staat 
bezw. das deutſche Volk zu jeder Zeit würdig 
b 
ichts ift bekanntlich auf unſerer Erde von 
Beſtand. Nicht nur die Minichen ändern ſich, 
an Deinen, Dieiem Beriel 
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Zeit ift vorfiber aler zum Opfer fallen. Seine 

Schmerzbewegt legen wir den letzten aus 
unferer Hand und rufen ihm zu: „Lebe wohl, Du 
leber n an warft uns ſtets ein 

um i 
läftig gefallen, auch — —— 3 1 


ahl und noch ſo oft bei — Aukebrten le . 
= Litterariiches, 


ie meiſtgeleſenen Bücher. Die 

monetsſchrit „Has litterariſche Ech Aa 
licht wie alljährlich das Ergehniß einer Umfrage, 
welche Werke der Belletriſtrik in nn Jahre 
am häufigſten geleſen wurden. Das Geſaumter⸗ 
gebniß aus 9% Antworten iſt folgendes: Als 
meiſtgeleſene Autoren wurden bezeichnet: Guſtav 
Freuſſen 88, Clara Viebig 50, G. Frhr. v. Omp- 
teda 47, Wilh. Meyer⸗Förſter 23, Natalh v. Eſch⸗ 
ſtruth 22, Heurhk Sienkiewicz 20 mal. Als meiſt⸗ 
geleſene Bücher ergiebt die Statiſtik: „Jörn Uhl“ 
don Quftav Frenſſen (88), „Die Wacht am Rhein“ 
von C. Viebig (40), „Cäcilie von Sarryn“ von G. 
FIrhru. v. Ompteda (31), „Die drei Getreuen“ von 
Guſtav Frenſſen (25), „Karl Heinrich“ von Wilh. 

eher⸗Förſter (20), „Quo vadis?“ von H. Sien⸗ 
ktewicz (19). Frenſſeus „Jörn Uhl“ hat demnach, 
ſo bemerkt das „Litterariſche Echo“, überhaupt 
faſt alle Stimmen für ſich. Die wenigen Leih⸗ 
bibliotheken, die ihn nicht auführten, liegen zu 
meiſt au der Peripherie oder außerhalb des 
deutſchen Sprachgebiets (Bern, Lanſaune, Meran 
u. ſ. w.) An zweiter Stelle ſteht C. Viebigs 
von dem übrigens bem 
werden muß, daß er erſt fünf Monate ſpäter als 
„Jörn Uhl“ im Buchhandel erſchienen iſt. eg 


v. Ompteda mit ſeinem dritten großen Adels⸗ 
roman „Cäcilie von Sarryn“ ein.“ & folgt Wil⸗ 
helm Meher⸗Förſter, deſſen Erzähler Erfolg als 
eine direkte Nachwirkung des großen Bühnen-Er⸗ 
folgs von „Alt⸗Heidelberg“ leicht erkeunbar ift, da 
er aenentwäntige Sieb 8 ergehen 

eaterpublikums ſeiner \ em 
Früher erschienenen Roman „Karl Heinrich“ be⸗ 


B nun} 
Dem mit Klaſſizität großgeſäugten Gelehrten 
mißfielen die Xenien der beiden Dichter⸗ 
heroen recht, weil dieſe weniger auf die 
Form gaben, als der ſehr gelehrte Herr 
Profeſſor in Halle, und er verſpottete ſie 
mit den nachfolgenden berühmt gewordenen 
Verſen: i 


„In Weimar und in Jena macht man n 
wie der. 
Aber die Pentameter ſind doch noch exzellenter.“ 


Der ſehr gelehrte Herr hat mit dieſem 
witzigen Spollvers eine gewiſſe Heroſtrat⸗ 
Berühmtheit erlangt und wohl kaum gefühlt, 
wie er ſich ſelbſt verſpottete. Damit kommen 
wir aber auf das Gebiet der unfreiwilligen 
Komik, die insbeſondere auf dem Katheder 
ihre ſchönſten Blüten treibt. Die Zer⸗ 
ſtreutheit des deutſchen Profeſſors iſt ja 
ſprichwörtlich, und die Irrungen und Wir⸗ 
rungen, welche ſolch' ein gelehrtes Haus zu⸗ 
weilen anſtellt, ſind köſtlich. Wer kennt 
nicht jene Kathederblüten, die in den deutſchen 
Witzblättern eine ſtehende Rubrik bilden. 
Gewiß ſind viele auf Koſten der deutſchen 
Gelehrten erfunden und niemals in Wirklich⸗ 
keit auf einem dentichen Katheder erblüht. 


Derjenige deutſche Profeſſor, welcher wohl 
am meiſten auf dem Gebiete unfreiwilliger 
Komik geleiſtet hat, weil er juſt von allen 
zerſtreuten Profeſſoren der zerſtreuteſte war, 
iſt der Theolog, Profeſſor Neander in Berlin, 
der vor ungefähr einem halben Jahrhundert 
ſtarb. Von ihm erzählt man in Berlin uns 
zählige Beiſpiele von Zerftrentheit, wie man 
wohl ihres gleichen niemals finden wird. 
Er lebte mit ſeiner Schweſter gemeinſam 
und konnte ohne dieſe, da ihn ſeine Zer⸗ 


f 


t. Aehnlich hat der beiſpielloſe Erfolg des 
ichen Ul Freuſſens älteren Roman „Die dre 
Getreuen“ mit emporgetragen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Farbenphotographie und Mikroſkop. 
Der bekannte Pariſer Phyſiker Lumiere, der 
ſeinerzeit die erſten Grundlagen für den Kiue⸗ 
matographen fchuf, hat jetzt ein Verfahren zur 
Herſtellung farbiger Photographieen von mikro, 
ſkopiſchen Gegenftänden veröffentlicht. Es handelt 
ſich dabei jedoch nur um die Anwendung eines 
bereits bekaunten Verfahrens auf die Photomikro⸗ 
graphie. Es werden drei Negative durch farbige 
Schirme aufgenommen und dann auf ſehr dünnen 
Talk gedrückt, der mit Bichromatgelatine über⸗ 
zogen iſt. Dieſe Talkdrücke werden mit ent⸗ 
ſprechenden Farben gefärbt und ergeben daun, 
wenn fie in der richtigen Reihenfolge hinterein- 
ander vor einen Reflexionsapparat geſetzt werden, 
ein prachtvolles farbiges Bild, das dem durch das 
bloße Auge unter dem Mikroſkop beobachteten ge⸗ 
nan entspricht. Wie jeder naturwiſſenſchaftlich 
Gebildete weiß, muß das Verfahren von beſouderem 
Nutzen für die Feſthaltung einer mikroſkopiſchen 
Erſcheinung von Mineralien und Geſteinen bei 
polariſirtem Licht ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Zu den Denkmals beſchädigun⸗ 
gen) in Berlin hat eine vertrauenswürdige 
Perſöulichkeit der Kriminalpolizei folgende 
Mittheilung gemacht: Am Sonutag früh 
zwiſchen 4 und 5 Uhr ging ein etwa 35 
Jahre alter, duukelhaariger Mann mit 
ſchwarzem, ſtruppigem, herabhüngendem 
Schnurrbart, ſchmächtig, blaß, mit dunklem 
Schlapphut und auſcheinend zu großem Ueber⸗ 
zieher über die Kaiſer Wilhelmbrücke, wobei 
er fortwährend mit einem Stock auf das 
Brückengeländer ſchlug. Er entfernte ſich ſo⸗ 
dann durch die Burgſtraße nach der Kurs 
fürſtenbrücke. 

(Als Gehilfe einer gefährlichen 
ruſſiſchen Falſchmünzerbande) 
ſtand am Donnerſtag der Lithograph Willy 
Schröder vor dem Schwurgerlcht des Ber⸗ 
liner Landgerichts 1, um ſich wegen Münz⸗ 
verbrechens, Münzvergehens und Beihilfe 
zum Münzverbrechen zu verantworten. Die 
Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt; es handelte ſich, wie 
gerüchtweiſe verlantet, um folgendes: In 
Rußland tauchten wiederholt falſche ruſſiſche 
500⸗Rubelſcheine und falſche ruſſiſche Poſt⸗ 
werthzeichen auf, die außerordentlich ſanber 
gearbeitet waren und als Fälſchungen nur 
ſehr ſchwer zu erkennen waren. Es deutete 
alles darauf hin, daß ſich eine Verbrecher⸗ 
geſellſchaft zuſammengethan hatte, die ſich 
die Anfertigung und den Vertrieb der Fal⸗ 
ſifikate zur Aufgabe geſtellt hatte, und daß 
die Fabrikation außerhalb Rußlands ſtatt⸗ 
fand. Es gelang endlich der Polizei, die 
Mitglieder der Bande in Rußland feſtzu⸗ 
nehmen und feſtzuſtellen, daß der in Berlin 
in der Birkenſtraße wohnende Angeklagte der 
Lieferant der falſchen Scheine und Werth⸗ 
zeichen war. Die bei ihm vorgenommene 
Hausſuchung brachte die zur Herſtellung der 
Falſifikate verwendeten Platten und Formen 
zutage und es wurde nachgewieſen, daß der 
Angeklagte wiederholt nach Rußland gereiſt 
iſt, um fertige Stücke au ſeine Auftraggeber 
abzuliefern. Der Augeklagte iſt ein Litho⸗ 
graph von hervorragender Begabung. Nach 
der Bekundung des als Sachverſtändiger ver⸗ 
nommenen Hoflithographen Hacker handelt es 
ſich bei den Falſchſtücken um außerordentlich 
. — ——— 
ſtreutheit allerorten Ungelegenheiten bereiten 
ließ, garnicht exiſtiren. Was des Morgens 
durch Fürſorge ſeiner Schweſter au Klei⸗ 
dungsſtücken auf ſeinem Stuhle am Bett zu 
finden war, das zog er an, beinahe unbe⸗ 
wußt, weil er ſich das fo angewöhnt hatte. 
Eines Morgens nun findet die ſorgliche 
Schweſter die alte ehrwürdige Hoſe des 
Herrn Profeſſors unberührt auf dem Stuble 
liegen. Der Gelehrte aber war bereits in 
der Univerſität anf dem Katheder. Die 
Schweſter erſchrickt nicht wenig. Schnell 
muß die Magd in die Univerfität laufen; 
ſie klopft am Auditorium, ſie bittet einen 
Studenten, der nicht wenig über das Bein⸗ 
kleid anf dem Arm der Magd ſtaunt, den 
Herrn Profeſſor herauszurufeu. Profeſſor 
Neander kommt zur Thür: „Jemine, Herr 
Profeſſor, Sie haben ja Ihre Hoſen ver⸗ 
geſſen!“ Herr Profeſſor Neauder ſchlägt 
etwas verzagt ſeinen Mantel zurück und 
ſieht zu ſeinem und der Magd Erſtaunen, 
daß er ein Paar Hoſen anhat. „Herr 
Jeſſes! Der Herr Profeſſor haben ein 
Paar neue Hoſen!“ „So!“ ruft er ganz 
verwundert aus und begiebt ſich unſicheren 
Triumphes unter dem Gelächter des ganzen 
Auditoriums auf das Katheder zurück. Wo⸗ 
her die neue Hoſe ſtammte, konnte er nie⸗ 
mals angeben. Vielleicht hatte fie ein luſtiger 
Student, der den Gelehrten in eine heitere 
Verlegenheit bringen wollte, für ihn gekauft. 
Uebrigens wird die Geſchichte von den 
Hoſen des Profeſſors Neander in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Variationen erzählt. Nach einer 
Verſion ſoll der Gelehrte khatſächlich in den 
Unterhoſen auf dem Katheder dozirt haben. 


Betrügern, denn er iſt von den 


bekrogen 


(Franzöſiſche 
deutſcher Gefangenſchaft.) 
ſonderbare Inſaſſen 
Unterſuchungsgefängniß 
Wannſee ſind durch die dortige Polizei zwei 
Individuen beim Betteln abgefaßt 
die mau bei näherem Zuſehen als Deſerteure 
der franzöſiſchen Armee erkannte. 
den ſchlennigſt nach Potsdam geſchafft, wo 
ſie ihrer Auslieferung an Frankreich 
gegenſehen. Die beiden Krieger haben im 
vorigen Sommer die Gefilde des ſchönen 
Frankreich verlaſſen und ſich bis jetzt 


ſchlecht und recht bis nahe an die Haupt⸗ SH 


ſtadt des deutſchen Reiches „durchgefochten.“ 

(Graf Pückler) iſt wegen Beleidigung 
des Gaſtwirths zum goldenen Löwen in 
Hauptwil, Kanton Thurgan, Jean Etter, und 
ſeines Angeſtellten Haeusli, von denen Pückler 
behauptet hatte, ſie hätten ihn durch ver⸗ 
giftete Suppe tödten wollen, von dem 
Schöffengericht beim Amtsgericht 1 in Berlin 
am Donnerſtag zu 450 Mark Geldſtrafe 
eventuell 30 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. 

(Mordverſuch und Selbſtmord.) 
Der Metzgermeiſter Dittmar aus Dortmund 
machte einen Mordverſuch gegen ſeine in 
Rüttenſcheid lebende Schweſter. Dieſe wurde 
leicht verletzt. Nach der That verübte Ditt⸗ 
mar Selbſtmord. 

(Eine entſetzliche 
wird aus Graz gemeldet. 
41jährige Rentier Fritz Kraft in der Küche 
eines Kaffeehauſes die als eine Schönheit 
bekannte Fran des Gaſtwirths, die Krafts 
Liebeswerben kein Gehör geſchenkt hatte, 
durch einen Revolverſchuß, eilte dann in ſeine 
Wohnung, verbrannte ſein aus Werthpapieren 
beſtehendes Vermögen, erſchoß ſeine 71jährige 
Mutter und ſchließlich ſich ſelbſt. 

(Ein findiger Gaſtwirth) in 
Zürich hatte jüngſt verbreiten laſſen, ſeine 
Kellnerin habe 10 000 Franks in der Lotte⸗ 
rie gewonnen. Ju hellen Haufen ſtrömten 
daraufhin die Verehrer der ſo beglückten 
Hebe zu, um „Ernſt zu machen“, und der 
Wirth ſchmunzelte über das gute Ge⸗ 


Blutthat) 


ſchäft. Schließlich ſtellte ſich der „Scherz“ A 


heraus. 

(Eine zweite Madame Humbert.) 
Thereſe Humbert, welche bekanntlich in 
Toulouſe ihre Schwindeleien begann, fand 
dort eine Nachahmerin, wenn auch in kleine⸗ 
rem Stil. Mercedes Caſtera, eine ſtadtbe⸗ 
kanute Schönheit, erſtand bei einer Verſteige⸗ 
rung altes Mobiliar, welches ſie als einſt der 
Königin von Navarra, der Mutter Heinrichs 
des Vierten, gehörig geweſen bezeichnete. 
Die Dame fügte hinzu, ſie habe dieſe Reli⸗ 
quien aus dem Nachlaſſe ihres Freundes, 
eines in Mamers verſtorbenen mehrfachen 
Millionärs Baron L., erhalten. Die Familie, 
welche jene Möbelſtücke für das Glück der 
Familie unentbehrlich halte, hatte ihr den 
Vorſchlag gemacht, den geſammten Nachlaß 
von vier Millionen und alle Kunſt⸗ 
objekte zwiſchen den drei legitimen Erben 
und ihr (Mercedes) ſelbſt ſo aufzutheilen, 


daß fie gegen Verzicht auf das Bett der 7080 


Königin von Navarra wenigstens eine Million 
bar erhalten ſoll. Dieſer durch einen Rechts⸗ 
freund wirkſam unterſtützte Schwindel trug 
Mercedes 50 000 Franks ein, welche fie 
Leichtglänbigen entlockte. Mercedes iſt 
flüchtig, ihre Mutter, eine Frau Abadie, 
wurde dagegen verhaftet. 

(Die Kaiſerin und die Reform⸗ 
tracht.) Unter dieſer Ueberſchrift erzählt 
die „Kalifornia⸗Staatsztg.“ die nachfolgende 
amüſaute Geſchichte, welche beweiſen ſoll, 
daß die Kaiſerin keine Anhängerin der 
Kleiderreform iſt. Eine Abordnung der 
Liga, welche eine „vernünftige Kleidung für 
Frauen“ anftrebt, habe im Schloſſe eine 
Audienz gehabt, um die Landesmutter für 
ihre Reformbeſtrebungen zu gewinnen. Die 
Kaiſerin habe den Vortrag augehört und die 
Damen erſucht, an einem ſpäteren Tage in 
ihrer Reformtracht zu erſcheinen. Dies fei 
geſchehen: die Modefeindinnen ſtellten ſich 
in ihrer mit beängſtigender Einfachheit ge⸗ 
arbeiteten, fußfreien Kleidern vor. Sie 
fanden ſich aber „plötzlich von den ſchönſten 
Damen des Hofes umringt“, die ſämmtlich 
nach gewöhnlicher Mode, aber mit ausgeſuch⸗ 
tem Geſchmack, gekleidet waren. Der Kontraft 
ſoll „wahrhaft überwältigend“ geweſen ſein. 
„Meine Damen,“ ſoll nun die Kaiſerin gejagt 
haben, „ſoll ich wirklich den jungen Damen 
am Hofe zumuthen, in ſolchen Kleidern zu 
erſcheinen, wie Sie ſie tragen? Die junge 
Welt würde ja allen Lebensmuth verlſeren!“ 


worden, 
Sie wur⸗ 


eut⸗ 


Dort tödtete der G 


gute Arbeiten, ſodaß ſelbſt mit Hilfe einer] Und damit ſei die „Kleiderreform“ abgethau 
Lupe es nur ſehr ſchwer feſtzuſtellen iſt, daß 
die Werthzeichen nicht echt ſind. Der Ange⸗ 
klagte gehört übrigens zu den betrogenen 
ruſſiſchen 
Verbrechern unter allerlei nichtigen Vorwän⸗ 
den um den Lohn ſeiner Arbeit größtentheils 
worden. — Das in öffentlicher 
Sitzung verkündete Urtheil lautete auf vier 
Jahre Gefängniß und vier Jahre Ehrverluſt. 
Soldaten in 
Zwei 
hat das Potsdamer 
bekommen. In 


geweſen. — Was die Amerikaner für hübſche 
Sachen von unſerem Hofe zu 
wiſſen! 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Aenne ber Danziger Probukten⸗ 
ele 


vom Donnerſtag den 8. Jannar 1903. 
Für Getreide, Hülſeufrüchte ı 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
om Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kil 


Mk. bez. 

inläud. bunt 718—740 Gr. 140— 146 Mk. bez. 
inläud. roth 745—761 Gr. 146—149 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 8 
inländ.grobtörnie 691— 732 Gr. 123—125 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 121 Mk. bez. 3 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 112—118 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 144 Mk. bez. 

tranſito 142,50 Mk. bez. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 122 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.60 — 7,80 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,25— 8.35 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Nendemeut 88» Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,75 Mk. inkl. Sack bez., Reudement 75° 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,27½ Mk. 
inkl. Sack bez. 


Hamburg, 8. Jaunar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſehr ſtramm, Standard white loko 7.05. — 
Wetter: Schön. 


Thorner Marktpreiſe 

vom Freitag, 9. Januar. 
niedr. | höchſt. 

reis. 
a 212112 
100 Kilol 142014 
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* 
„50 Kilo 


BEER are 
Rindfleiſch von der Serile 
Bauchfleiſch h. 
aii 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch . 
Geräucherter Speck. 


—U—— K * .* 


Barbinen 
Weißfiſche 
M Dee 5 


(denat. ). nützt 2 1 
Der Markt war nur mäßin beſchickt. 


D 


—1 
SER 


B 
Pf., Birnen 15—30 Pf. 3 d., 
E gf pr. id Walli: . pr 


10. Jannar: Sonn.⸗Aufgang 8.11 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4. 4 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.25 Uhr. 
Moud-Unterg. 413 Uhr. 


jähriger, bei Tod infolge Duells nach einjähriger 
Berſehernage⸗ Dauer u. ſ. w). ſowie ihr bedenten⸗ 
der Sicherheitsfonds, der ſie in die erſte Reihe 
der am beſten fundirten deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften ſtellt, verdienen beſonders 


herborgehoben zu werden. 


Seidenstoffe ag. 


elvets 
uster franco. direkt an Private 
E von Elten & Keussen, Krefeld. 


erzählen 


und Delianten, 


var. 
inländ. hochbunt und weiß 740—772 Gr.148—151 


vi 
> 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht vom 9. zum 10. 
d. Mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innenſtadt und der Vor⸗ 
ſtädte gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 1 
Uhr morgens, 

Da während dieſer Zeit die Hanpt⸗ 
und Zweigleitungen vollſtäudig ent⸗ 
leert ſein werden, ſo wird den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern, 


insbeſondere den Reſtaurateuren] 


und Gaſtwirthen, empfohlen, ſich 
mit dem zur Nacht erforderlichen 


Waſſerbedarf rechtzeitig zu verſehen. 8 


Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Inneuleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
rathſam, die Hanpthähne vor dem 


Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht s 
für die genannte Dauer zu ſchließen.] 


Thorn den 7. Jaunar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Kiniol.Dreuss.Lolferie. | 


Loſe ½, ½ zur 1. Klaſſe, Ziehuugs⸗“ 
anfang 12. Jannar 1903, habe noch 


abzugeben. Dauben, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Kol. preuß. Klaſſen⸗Lotterit. 


Zur bevorſtehenden 1. Ziehung habe 


noch eine Anzahl 
102 Loſe à Mk. 24,00, 


2 4 „ " 12,00, 7 
bei umgehender Meldung abzugeben. 
Porlo bitte der Geldſendung beizu⸗⸗ 


HSoladstandt, 
königl. Lotterie - Einnehnter, 
Löbau in Weſtpr. 


Lose 


fügen. 


zur Weimarer Geldlotterie, Bie- 
3. und 4. Februar er., 


hung am 
Hauptgew. 60 000 Mk., à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Ja Magdeburg. Pflaumenmus 


von angenehm. Geſchmack u. Aroma 
empfiehlt: 
Kübel mit ca. 30 Pfd. 5152 14 ff 
a 14% 8 
Kübel mit en. 50 u. 20 Uf. 
14 Pfg. 


Inh. à Pfd. 
Emailleeimer mit ca. 25 
Pfd. Inh. à 450 Pfg. 
Probepoſtkolli, ca. 9 Pfd. 
Inh. à 200 Pfg. 
Fr. Eschberger, Magdeburg 8. 
Musfabrik. - 
Alles inkluſiv ab hier gegen Nachnahme. 
Viele Auerkennungen. 


300 Stück 
friſch geſchoſſene 


grosse 


ase, 


a 2,75 Mark., 


‚Kl 


offerirt 


Carl Sakris, 


„ Shubmaderltrahe 26. 


8 NEU 2 


Renovat. 
Borzüglihes Mittel zum 
Aufbürſten 
ſchwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen 


à 50 u. Pf. 
und in ua à 25 Pf. 
e 
Anders & Co. 


Waarenlagers 
werden zu jedem 


nur annehmbaren Preiſe 
ausverkauft. 


: Hermann Stein, 


Breiteſtraße 2. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu 
verkaufen. 


N. W. du vermiethen Baderſtr. D. 


— 


| Aufl. Cummiſchuhe ſehr billig! 


2 Hug Hegalkapl 


i Vorzügl. Einrichtungen. 


Für Nerven 


8 Feinste 
4 Punsch-Essenzen 
4. Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


In. Peters. 


Nachfolger 
KOLN 


5 empfiehlt in jeder Preislage 
3 in / und ½ Flaschen 


| Ewald Schmidt, 


Elisabethstr. 9. 


| Vollſtändiger 


!Sehuhwaaren-Ausverkauf! 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preise 


210095 209 


für 
Herren, Damen und Kinder 


+ 
1 


in 

Roß⸗-, Box⸗Calf⸗ und Chevreaux-Leder, ſowie Promenaden⸗ 

ſchuhe, Ballſchuhe, Geſellſchaftsſchuhe, ruſſ. Gummi⸗ 

ſchuhe, auch mit Sporeneinſätzen, Sporen⸗Reitſtiefel, 
ſolange der Vorrath reicht, ſehr billig. 


Johann Witkowski, 


Thorn, Breiteſtraße 25. 
das Geſchäft auch im ganzen. Beſte Lage Thorns. 


magavauvg 1218 


dung 229 
1 


Verkaufe 


———ů—— 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Kohlen, 


beſte Marke, ſowie 


4 
. leinholz 
empfiehlt frei Haus 8 
Gustav Ackermann, 
Culmerſtr. u. Mellienſtr. 3. 


F Kanarien- 
Vögel, 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erutges. 


Grossartiges 


Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen- ®* 
oder Luftbüchse, ca. 70 em lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Schaft und Tragriemen. Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 
werden. Bolzen werden umsonst \ 
beigegeben. Versandt per Nachn. 
oder vorherige Einsendung des 2. 
Betrages. e 


m 


— 


prakt. Gewehrmacher 
u. Waffen versandt, 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 

im Soolba) Juowrazlaw. \ 
Mässige Preise. 
a ee fran | 


— = 


Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt à Stck. 
8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


uch d Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbild.) 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bücher 
gratis. R.Oschmann, Konstanz D.173, 


* U u 
‚Shampooing-day-hum 
von Bergmann & Go. Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran- 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
bei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, 1. 


ei Katarrh, . Trocken⸗ 
heit des Halſes ſchleimloſend: 
Apoth. Albrecht's Aepfelſäure⸗ 
Junker fe 1 u = = 

6 Zucker) ſehr fein ſchmeckend. In 
e e den Apotheken u. beſſ. Drogerieen. 
Schachtel 80 Pfg. Haupi-Depots: 


» veoh 
. D ombrowskl ee Buchäruckerel, x Raths⸗Apoth. und Apoth. Pardon. 
. 5 TEE | Möbl. Zimmer, 


rien für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraße 7. Herzberg. 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 
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Tafelliedern 
Einladungen 
zu 
Gesellschaften ete; 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1902 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


von 

Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.13 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.29 Vorm. 

erfonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.54 Vorm. | Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 12.28 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) b. Culmſee 1.22 Mittags] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.59 Nachm. 
Schuellzug (1—3 Kl.) . . . . 4.19 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.04 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.43 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.42 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt, Eylau · Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . . 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.48 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 4.13 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 


nach 
Culmsee - 35 - Graudenz - Marienburg. 
Schuellzug (1—3 Kl.). .. 6.19 Vorm. 
Raabe (1—4 Kl.) . . . 6.29 Vorm. 


Insterburg - Ot. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug 14 Kl.) .. . 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allenſteinn 9.26 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.22 Vorm 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 1 Mittags 


Allenſtein . .. . . 7.28 Abends Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5. achm. 
Perſonenzug (1—4 AL)... 1.17 Nachts. Perſonenzug (1—3 Kl.) .. » 10.28 Abends 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowraziaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 

6.36 Vorm. | Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 5.53 Morg. 


e (1—4 fl. 9.58 Vorm 


onenzug (1—4 Kl.) . . . 11.42 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.51 Mittags. | Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 1.40 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. | Nordexpreßzug (1. Kl.) . .. 3.05 Nachm 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . 446 Nachm. (uur Freitags.) 


Durchgangszug (1-3 Kl.). . 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.27 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1 —4 Kl.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.09 Abends 


Berlin-Sohneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.27 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 9.23 Abends. 

erſonenzug(2—4Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.17 Nachts. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends [Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 1.02 Nachts. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


(nur Sonnabends.) 
Seek (14 Kl.) . . . 7.15 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.04 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
ange (13 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl). .. 3.10 Nachm. 


(uur Freitags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.23 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . 2.00 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . 5.47 Nachm. 


Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 


Berlinische Lebens⸗Uersicherungs⸗ Gesellschaft. 
ö 8 Begründet 1836. 

Garautie⸗Kapital Ende 1901: Verſicherungs⸗Kapital Ende 1901: 
Mk. 73 217 666, Mk. 207747248. 
Bezahlte Verſicherungsſumme bis Ende 1901: 

Mk. 97171 600. 


Im Jahre 1903 kommt der Gewinnantheil aus 1898 mit Mk. 
1065 068,10 zur Vertheilung, welcher den mit Auſpruch auf Dividende Ver⸗ 
ſicherten zufällt. Die Prämieuſumme der Theilnahmeberechtigten beläuſt ſich 
auf rund Mk. 3773000. Die Dividende pro 1903 beträgt 
30 % der Jahresprämie bei den nach Dividendenmodus I Verſicherten, 
2½ „% der in Summa gezahlten Jahresprämien und 
1¼ % der in Summa gezahlten Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien 
bei den nach Dividendenmodus I Verſicherten, und wird den Berechtigten 
auf ihre im Jahre 1903 fälligen Prämien in Anrechnung gebracht. 

Berlin den 31. Dezember 1992, 

Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
, SW., Markgrafeuſtraße 11/12. 

Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗, Spar: und [Leibrenten⸗Ver⸗ 
ſicherungen gegen niedrige Prämien. Sie gewährt hohe Dividenden 
und ſehr günſtige Verſicherungs⸗Bedingungen. (Auszahtung der vollen 
Verſicherungsſumme bei Selbſimord nach dreijähriger, bei Duell nach einjähriger 
Verſ.⸗Dauer u. ſ. w.) Ertheilung von Auskunft, Abgabe von Proſpekten, ſowie 
Annahme von Verſicherungs⸗Aufträgen bei 

Geueralagent Albert Schroeder, Danzig, Karmelitergaſſe 5. 
Juſpektor und Hauptagent Oswald Horst, Thorn, Schuhmacertr. 14. 
Dachdeckermeiſter Hermann Hellwig, Culm. 

Kaufmann und Fabrikbeſitzer Fritz Kyser, Graudenz⸗ 

Malermeiſter Franz Borrmann, Schönſee. 

Bürgermeiſter Mey, Biſchofswerder. 

Zahutechuiker Louis Thom, Dt.⸗Eylau. 

Rentier J. F. Krahn, Schwetz. 

Juſpektor Max Jahns. Bromberg, Schleiniſtſtr. 11. 


Ziehung am 15. Januar 1903. 
Badische 


TI. Pferde-Lotterie 


5063 Gewinne Gesammtwerth Mark 


en 
ww 


I, RT PA 2 
darunter 1 & 15,000, 10,000, 5000, 
3000, 2000, 5 A 1000, 50 à 600 M. etc. 

Der Verkauf der Gew. ist mit 700% garantirt. 


Loose à 1 M., II 10 M., Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt 
und versendet gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme 


Jarl Heintze, u nimm - 
Heinrich Gerdom, | Wohnungen. 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. | Ju meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Thorn, Katharinenstr. 8. [Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 
Fahrstuhl zum Atelier, 2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 


Rath Und Auskunft Zimmern nebſt allem Zubehör de., 


auch 8 W ne Man 
i 711 ſarden⸗Wohnung, beſtehend au 
4 S. ſtarken Brosche bis ae 3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 


Januar oder 1. April 1903 zu 8 
Zustellung erfolgt, auf Wunſch auch .Er Foppart Thorn, Bacheſtr. 17; 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 


50 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. Hochherrſchaftliche Wohnung, 
Rheumatismus, e ge eee e erh, 


Reißen, Gicht, Aſthma u. ſ. w. ver⸗ eventl. Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
ſchwindet durch Tragen meiner elektr. vom 1. April 1903 zu vermiethen. 
präparirt. Katzenfelle. Max Pünchera, 
Preisgekrönt! Preisgekrönt! Brückenſtr. 11, I. Et. 


Aerztlich empfohlen. Sonberrfähuftliche Wohnung 


zug 
Preis per Stiid 2,50 und 3,00 Mark 
m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 


franko gegen Nachnahme. 
Paul Laue, Bromberg. Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
3 is Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraßſe 2/4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


Zu bermiethen 
per 1. April er. 
2. Etage, Brüdenftr. 8, 5 Zimmer 
nebſt größerem Zubehör, Badeſtube, 
Koch⸗ und Leuchtgas. Preis 650 ME, 


Topperuſfusſtraße 8 
1 Laden nebſt Wohnung von ſofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 

Raphael Wolff, Seglerſtr 25. 

In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


„ 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Babe» 
ſtube 2c., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 


J. golnszewskl, akobſtr. 9. 
Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. immanns. 


die 2. Clagt Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 
Herrſchaſtliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von jof. zu verm. Breiteſtr. 8. 


REISEN 


Kaiser’s 
Brust - Karamellen 
27 40 not. begl. Zeugn. beweiſen 
d. ſich. Erfolg bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei 
P. Begdon in Thorn, 
A. Kirmes „„ „ 


Hochteine Heringe 


offerirt für Wiederverkäufer von? 
an per Tonne Heringslager engros 
Emil Gretzinger, Schuhmacherſtr. 14. 


Euden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 


der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


n Laden 
it in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jaunar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 


N. Zielke. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 


Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte Laden iſt vom 1./4. 1903 
zu verm. Paul Hartmann. 


2 Läden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubebör, 
vom 1. April 193, im Nenban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


7 f. möbl. Vorderzinmer 


ſofort zu vermietheu. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


. * 1 
Eine möbl. Wohnung 
2 Zimmer) nebſt Burſcheugelaß gu 
verm. P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
ſof, zu verm. Brückenſtr. 38. 


